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1,40 M., durch die Poſt 1,5 M. Jm

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Sandmanns Sonntkagsblatt
und „Alluſtriertes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis- Wonatlich für Abholer
1,25 M. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,85 M., in den Landorten

Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Koeklamezeile 40 Pfg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Dnzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.deS

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Nr. 98

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Sonnabend, den 23. Auguſt 1930 32. Jahrg.

g
wenn nicht auch die Polen ſich darüber klar wären, daß

Reichstagswahl.
Die Wählerkartei für die Stadt Kemberg liegt vom

24. bis 31. Auguſt während der üblichen Geſchäfts
zeit in der Stadtſchreiberei zu jedermanns Einſicht aus.
Einſprüche ſind mündlich oder ſchriftlich bis zum Ablauf
der Auslegungsfriſt bei uns anzubringen.

Kemberg, den 20. Auguſt 1930.

132] Der Magiſtrat.
Reues in Kürze.

Die politiſchen Verhältniſſe in Bayern werden als ſehr
unklar bezeichnet, man rechnet kaum mit einer Löſung der Kriſe
vor erfolgter Reichstagswahl.

S Wie ſehr das deutſche Eigentum in Oſtafrika verſchleudert
wurde, zeigt ein Bericht über den Erlös aus dem Jahre 1929
wonach das Liquidationsverfahren nur als völkerrechtswidriget
Raub bezeichnet werden kann.

Der Vorſitzende der radikal ſozialiſtiſchen Partei Daladier
tritt in der „Republique“ ganz energiſch für die deutſch-ſran
öſiſche Verſtändigung ein und bezeichnet die Angſtpfychoſe inFrankreich als lächerlich.

Jn Kowno werden immer noch Anhänger von Wolde
maras im Zuſammenhange mit dem Attentat auf den Poligei
direktor verhaftet man glaubt, daß der frühere Miniſterprä
ſident mit der ganzen Angelegenheit in Verbindung ſtehe.

Ein franzöſiſcher Kronzeuge.
René Martell für deutſches Recht.

man ſtell
die Frage der Oſtgrenzen nach der Beruhigung im We
ſten infolge der Rheinlandräumung akut geworden iſt.
Polen erinnert ſich ſehr wohl, daß es in England keine
übermäßigen Sympathien genießt, und daß der große
Führer der engliſchen Liberalen, Lloyd George auf der
Verſailler Konferenz einen hartnäckigen Kampf für Ver
nunft und für das deutſche Recht auf Fortbeſtand ge
kämpft hat. Was Polens Furcht iſt, das iſt unſere
Hoffung: Die Verſtändigung mit Frankreich, in dem wir
bisher noch den einzigen ernſthaſten Gegner gegen die
ungusbleibliche Reviſion und Wiedergutmachung des
öſtlichen Widerſinns ſehen mußten

Auch in Frankreich dürfen wir eine Wandlung feſt
ſtellen, nachdem die zehnjährige deutſche Verſtändi
zungspolitik allen chauviniſtiſchen Quertreibereien bei
derſeits des Rheins zum Trotz die Hoffnung auf eine
dauernde Verſtändigung geweckt hat. Selbſt Poincaré,
dem es gewiß nicht leicht fällt, den Jrrtum einer zehn
kährigen ſturen Haßpolitik einzugeſtehen, deutet neuer
dings an, daß irgendwann einmal die Korridorfrage gelöſt werden on wenn ſie den europäiſchen Frieden

nicht für immer gefährden ſoll. Viel denkwürdiger aber,
diel erfreulicher für uns, die wir zehn Jahre unter dem
zrauſamen Unſinn der Verſailler Beſtimmungen gelit-
ten haben, iſt das Zeugnis des Profeſſors René Martell
von der Pariſer Sorbonne, der in einem ſoeben ins
Deutſche übertragenen Werk „Les frontières de l'Alle
wagne“ Deutſchlands blutende Grenzen) die polniſche
Anmaßung geißelt, Lloyd Georges Kampf für das
deutſche Recht wiedergibt und ſelbſt an Vernunft und
Gewiſſen im Sinne dieſes deutſchen Rechts appelliert.

Däs Werk hat in Frankreich wie eine Bombe ein
geſchlagen; es wird in Deutſchland wie eine Erlöſung
wirken, als ein Verſprechen auf den Sieg der Vernunft
und des Rechts auch jenſeits des Rheins. René Mar-
tell läßt keinen Zweifel darüber, daß Polen ſeine un
mäßigen Forderungen von Verſailles, die noch weit
über das Erreichte hinausgehen, keineswegs aufgegeben
hat, daß es Oſtpreußen, Hinterpommern, Teile von Nie
derſchleſien und ganz Oberſchleſten für ſich in Anſpruch
nimmt. Er weiſt ebenſo unparteiiſch und wirkſam dar
auf hin, wo Polen verletzlich iſt, wo es eines Tages der
Stimme des Weltgewiſſens weichen muß, wenn in
zwiſchen aus dem polniſchen Anrecht nicht durch deutſche
Nachläſſigkeit ein Gewohnheitsrecht geworden ſein ſollte.
Am 10. Juli 1921 hat Warſchau der oſtpreußiſchen
Volksabſtimmung, die eine erdrückende Mehrheit für
das Verbleiben der umſtrittenen Bezirke Allenſtein und
Marienwerder beim Deutſchen Reiche ergeben hatte,
ſeine Anerkennung verſagt. Warſchau hat ſich den An
ſpruch auf dieſe Gebiete trotz der Abſtimmung vorbe-
halten. Mit dem gleichen Recht wird Deutſchland, ab-
geſehen von tauſend Gründen hiſtoriſcher und wirt-
ſchaftlicher Logik, die Entſcheidung über den polniſchen
Korridor anfechten dürfen. ſofern es ein gleiches Recht

für alle kultivierten Völker gibt. Kein deutſcher Gelehr
ter könnte überzeugender als Rene Martell beweiſen
daß in Oberſchleſien ſelbſt die polniſchen Elemente füt
Deutſchland optieren und nicht für Polen, weil überah
in der Welt der Zug zur höheren Kultur ſtiegen muß
über Tendenz, hochkultivierte Volksteile zum Anſchluf
an das niedrigere kulturelle Niveau zu verurteilen.

Ueber die einzig mögliche Stellung Frankreichs ge
genüber dem oſtdeutſch polniſchen Problem läßt Rene
Martell am Schluß ſeines Vorwortes Talleyrand, den
Delegierten Frankreichs auf dem Wiener Kongreß
Zeugnis ablegen: „Frankreich darf richt daran denken
das zu machen, was man die Verträge nennt; es muf
gut mit aller Welt ſtehen, aber beſſer mit einigen Mäch
ten. Es werden die Fortſchritte der Ziviliſation ſein
die in Zukunft unſere Verwandſchaftsgrenzen beſtimmen
werden; wir werden alſo verſuchen müſſen, uns mi!
Vorzug den Regierungen zu nähern, wo die Ziviliſation
am weiteſten fortgeſchritten iſt, dort werden wir unſere
wahren Herzensbündniſſe ſchließen.“

Wir freuen uns dieſer Stimme der Vernunft und
der Freundſchaft, die wir in Martells Werk vernehmen,
und wir wollen hoffen, daß dieſe Stimme, die die des
wahrhaft ziviliſterten Frankreichs iſt, nicht mehr ver
ſtummen möge; wir wollen uns auch darüber klar ſein,
daß wir ſelbſt unermüdlich arbeiten und aufklären müſ
ſen, denn der Sieg der Vernunft und des Rechts will
mit Fleiß und Geduld erworben ſein.

Die Gerüchte um Heye.

Bereits vor mehreren Tagen wurde
wärtigen Preſſe verbreitete Gerücht über einen Rücktritt des
Generaloberſten Heye von dem Poſten des Chefs der Hee
resleitung, von ſeiten des Reichswehrminiſteriums ganz
entſchieden dementiert. Es ſcheint aber damit die Angele
genheit nicht erledigt zu ſein, denn trotz dieſes Dementi
wird in einem Teil der Preſſe immer wieder auf das be
ſtimmteſte behauptet, daß Heye Anfang Oktober zurücktreten
werde, und daß es ſich des weiteren nicht um einen freiwil
ligen Rücktritt handele, ſondern daß ſein Amt für den ge

en wärtigen Chef des Truppenamtes, Generalmajor KurtFreiherr von Hammerſtein-Equard, freigemacht würde.

Die Art, in der dieſe Mitteilung mit eingehenden Kom
menkaren lancierk wird, läßt darauf ſchließen, daß ganz
beſtimmte politiſche Abſichten damit verbunden werden.

Seitens des Reichswehrminiſteriums wird wiederum er
klärt, daß man von einem Wechſel in der Heeresleitung
nichts wiſſe, und es kann auch ohne weiteres angenommen
werden, daß General Heye ſelbſt nicht daran denkt, freiwil
lig zu gehen. Wenn gewiſſe politiſche Kreiſe dennoch dieſen
Wechſel mit aller Beſtimmtheit vorausſagen, ſo muß man
entweder an gewiſſe politiſche Vorgänge glauben, die ſich
bisher im Verborgenen abgeſpielt haben, oder aber, daß
hier ein politiſches Keſſeltreiben veranſtaltet wird mit dem
Ziele, der Reichswehr erneut eins auszuwiſchen.

Von einer Seite wird behauptet, daß die von General
Heye energiſch durchgeführte Verjüngung der Generalikäl
in der Reichswehr die Stellung Heyes erſchüttert hätte, eine
andere, durchaus unglaubwürdige Behauptung bringt den
bevorſtehenden Wechſel mik angeblichen Verbindungen der
Reichswehr mik der ſowjekruſſiſchen Armee in Zuſammen
hang. Es erſcheint angeſichts ſolcher Behauptungen und
Andeukungen jedenfalls nokwendig, daß von zuſtändiger
Stelle dieſem Treiben enkgegengetreten und den ungeheuer
lichen Behaupkungen evtl. ſtrafrechtlich nachgegangen wird.

Generaloberſt von Heye wurde im Herbſt 1926 Nach
folger von Seeckts, der als ſein Nachfolger benannte Gene
ral von Hammerſtein, der wiederholt als Sachverſtändiger
und Zeuge in den verſchiedenen Femeprozeſſen auftrat, gilt

als äußerſt befähigter Generalſtäbler.

e

das in der aus

Man rechnet ihn zu den Verkrauken des Reichswehr
miniſters Gröner und des Generals von Schleicher, der ge
wiſſermaßen die Stelle eines Staatsſekretärs im Reichs
wehrminiſterium innehat. In den verſchiedenen Preſſekom
menkaren wird angedeutet, als ob der Wechſel in der Lei
kung der Reichswehr von dieſer Stelle angeregt worden
fei, eine Andeutung, die allein ſchon darauf ſchließen läßtk,
daß mit den Rücktritkksgerüchten um Heye politiſche Abſich
ken verbunden werden.

Das neue Wahlgeſetz.
Ein Enkwurf des Reichskabinekts.

Der Entwurf eines neuen Reichswahlgeſetzes, wie er
vom Reichskabinett verabſchiedet worden iſt, bringt über die
in der Oeffentlichkeit bereits bekanntgewordenen weſentlichen
Einzelheiten kaum neuere Beſtimmungen.

Der Enkwurf beabſichtigt nicht, grundlegend das beſte
hende Wahlſyſtem zu ändern, ſondern im weſentlichen
der im Laufe der Jahre immer wieder erhobenen For
derung gerecht zu werden, daß der Wähler Einfluß auf

die Auswahl der Bewerber gewinnk.
Das war bei dem jetzigen Syſtem der langen gebundenen
Liſten nicht möglich. Dieſe langen e aber hatten ihren
Grund in den übergroßen Wahlkreiſen. Dadurch hat der
Wähler keine Fühlung mit dem Bewerber, oder richtiger
der Bewerber keine Fühlung mit dem Wähler. Deshalb iſt
es das W des jetzigen Entwurfs, die langen Liſten und die
großen Wahlkreiſe zu beſeitigen.

Ferner ſoll angeſtrebt werden, klare Mehrheiksverhält-
niſſe im Parlament zu ſchaffen.

Abmeſſung der neuen Wahlkreiſe
iſt man nach mannigfachen Unterſfuchungen und Berechnun
gen auf den Durchſchnittswahlkreis von 385 000 Einwohnern
gleich etwa 255 000 Stimmberechtigten gekommen. Bei einer
Verteilungszahl von 70 000 könnten in einem Wahlkreis bei
ſtarker Wahlbeteiligung zur Not drei Abgeordnete durchge
bracht werden. Nach den bisherigen Erfahrungen wird es
den großen Parteien, den Sozialdemokraten etwa in Berlin,
dem Zentrum im Rheinland, unter Umſtänden möglich ſein,
mit 2 Abgeordneten aus dem Wahlkreis herauszugehen.

Da der amtliche Stimmzettel in Wegfall kommt, wird
man in Zukunft wieder die Partkeiſtimmzettel verwen
den, die den Namen der Bewerber enthalten müſſen und
auch die Bezeichnung ihrer Parkei äufführen dürfen

Zur Ermittlung des Wahlergebniſſes wird die Zahl der auf
die Parteien im Wahlverband entfallenden Sitze und ihre
Unterverteilung auf die Wahlkreiſe dieſes Verbandes feſt
geſtellt. Bei Einzelbewerbern iſt lediglich das Erreichen der
Verteilungszahl (70 000) zu ermitteln. Dieſes Verfahren
ſichert zunächſt die Wahl des an erſter Stelle der Liſte ſte
henden Bewerbers; der zweite und evtl. dritte Bewerber
findet erſt Berückſichtigung, wenn dieſer Stimmzettel nach
den ausgeſonderten Teilzahlen wieder an die Reihe kommt.
Die dann noch vorhandenen Reſtſtimmen in den Wahlver
bänden ſollen in den Ländergruppen berückſichtigt werden.

Die zwölf Ländergruppen
ergeben ſich für Norddeutſchland im weſentlichen aus der
provinziellen Gliederung Preußens, für Süddeutſchland und
Sachſen aus der Ländergliederung. Der größte Wahlver
band iſt der Wahlverband Berlin mit über 4 Millionen Ein
wohnern und 11 Wahlkreiſen. Es folgen SachſenWeſt mit
2,8, Württemberg und Brandenburg mit rund 2,6, Weſt
falenNord, Weſtfalen-Süd und Oberbayern Schwaben mit
je rund 2,5 Millionen Einwohnern. Den kleinſten Wahl
kreis bildet Oſt- Hannover mit etwas über eine Million
Seelen.

Hervorzuheben iſt noch, daß es nach dem neuen Enkwurf
der Einreichung von Wählvorſchlägen nicht mehr bedarf,
und daß er der Bildung von Splikterparteien enkgegenwirkt.
Innerhälb der Ländergruppen kann eine Verrechnung der
Reſtſtimmen nur inſoweit erfolgen, als die betreffenden Par
keien Sitze im Verband ſelbſt erlangt haben.

Es beginnt zu tagen.
Wieder eine Forderung auf Reviſion des Youngplanes

Berlin, 22. Auguſt.
Der Präſident der Agricultural Economic Society von

Großbrikannien, Ashby, erklärke im Anſchluß an eine land
wirtſchaftliche Tagung in einer Unkerredung, für die Löſung
der inkernakionalen Wirkſchaftskriſis ſei erſtens die Reviſion

des VPoungplaänes und zweitens eine Verminderung der
amerikaniſchen Forderungen gegenüber den allüertewn
Schuldnern erforderlich. Der Zuſammenbrüch des Voung
planes werde vorausſichtlich im Jahre 1932 der ſpäteſtens
1933 erfolgen. S



Aus der Heimat und dem Reiche.
Keiberg, den 22. Auguſt 1930

Rittmeiſter Graf von Schmnettow, Chef der 4. Eskadron
des 7. Reiterregiments in Lüben (Schleſten) dankt in einem
Schreiben an den Magiſtrat allen Quartiergebern der Stadt
Kemberg für die beſonders freundliche Aufnahme der Truppe
und das freundliche Entgegenkommen der Bürger

Seht die Stimmliſten ein! Die Wählerverzeichniſſe
(Stimmkarteien oder Stimmliſten) für die Reichstagswahl
werden vom 24. bis 31. Auguſt zu jedermanns Einſicht
ausliegen
die Verzeichniſſe ausliegen, gibt jede Gemeinde öffentlich
bekannt. Da nur der Wähler ſeine Stimme abgeben darf,
deſſen Name in dem Wählerverzeichnis ſteht, liegt es im
Intereſſe eines jeden Wahlberechtigten, das Wählerverzeich
nis einzuſehen. Wer die Stimmkartei oder Stimmliſte für
unrichtig oder unvollſtändig hält, kann dies bis zum Ab
lauf der Auslegungsfriſt bei der Gemeindebehörde ſchrift
lich anzeigen oder zur Niederſchrift geben.

Ermäßigung des kurzfriſtigen Privatdiskontſatzes
an der Berliner Börſe. An der Berliner Börſe wurde
am Mittwoch der Satz für Privatdiskonten auf kurze Sicht
um ein Achtel Prozent auf 3,8 Prozent ermäßigt, während
der Satz für lange Sicht mit 3 Prozent unverändert blieb.

Hervorragende Mediziner fordern Roggenbrot.
Die „MediziniſcheBiologiſche Geſellſchaft“ tritt mit einer

Küuündgebüng an die Oeffentlichkeit, in der ſie die Abwande
rung der Verbraucher vom Roggen- zum Weizenbrot mit
Rückſicht auf die Volksernährung bedauert. Die in dieſer
Geſellſchaft zuſammengeſchloſſenen Aerzte, die auf dem
Boden der modernen Ernährungswiſſenſchaft ſteht, kämpfen
ſchon ſeit Jahrzehnten gegen die durch wiſſenſchaftliche Irr
tümer der Schule VoitRubner verſchüldete Anſchauung,
daß die Getreidekleie, insbeſondere die Roggenkleie, für den
menſchlichen Organismus unverdaulich ſei. Die Mediziniſch
Biologiſche Geſellſchaft betont nach einer längeren Unter
ſuchung über den Wert der einzelnen Brotarten, daß ſie
überzeugt ſei, daß es weniger engliſche Krankheit, Zahn
fäule, Skrofuloſe und andere, meiſt im kindlichen Alter
auftretende Degenerationserſcheinungen geben würde, wenn
weniger Kuchen, Weißbrot und brötchenartige Gebäcke, da
für aber mehr derbes, dunkles, geſundes Schwarzbrot ge
geſſen würde.

Böſewig (Kr. Wittenberg), 20. Auguſt. Der etwa 20
Jahre alte Sohn Wilhelm des Gutsbeſitzers Wilhelm Griehl
hat ſich aus unbekannten Gründen erſchoſſen.

Hranienbaum. Skulpturenfunde wurden bei den Aus
ſchachtungsarbeiten auf dem Urban'ſchen Grundſtück, Ecke
Mittel und Förſterſtraße, gemacht.
mehrere große Standbilder, von denen eine offenbar das

Bildnis eines Fürſten mit großer AllongePerücke iſt.
Weitere Büſten mit Lorbeerkranz auf dem Kopf entſtammen
offenbar der römiſchen Geſchichte. Sockel zu dieſen Bild
niſſen in kunſtvoller Arbeit ſind leider nur als Bruchſtücke
aufgefunden, ebenſo verſchiedene Putten. Da das kürzlich
niedergebrannte Haus angeblich um 1700 herum erbgut
iſt, muß angenommen werden, daß dieſe bildhaueriſchen

Arbeiten bereits bei dem Bau unſeres Schloſſes, zu dem
1883 der Grundſtein gelegt wurde, keine Verwendung ge
funden haben und ſpäter als unverwendbar hier in den
Grund verſenkt ſind. Jedenfalls iſt man ſich zur Zeit
völlig im Unklaren, auf welche Weiſe dieſe Bruchſtücke
künſtleriſch wertvoller Arbeit, die teils gut, teils weniger
vollſtändig erhalten ſind, hier ünter die Grundmauern
des Hauſes geraten ſind.

Wörlitz. Die Heuſchreckenplage hat ſich trotz der letzten
Regenwochen wenig vermindert. An manchen Stellen des
jungen Grummets haben die gefräßigen Schädlinge bisher
verheerende Folgen gezeitigt. Mit den reifen Gräſern ſchwin
det jedoch ihre begehrteſte Nahrung, die jungen zarten Gräſer
und Halme, Das Fehlen dieſer ſehr weſentlichen Lebensbe
dingungen für die Heuſchrecken läßt auf ein langſames Ver
ſchwinden hoffen

Deſſau. Mit der Anhaltiſchen Regierung in Deſſau
iſt eine Vereinbarung dahin getroffen worden, daß die im
Freiſtaat Anhalt ausgeſtellten Zeugniſſe über die pädägo
giſche Prüfung für das Lehramt an höheren Schulen auch

Wo, wie lange und zu welchen Tagesſtunden

Gefunden würden

wenn die

in Preußen Geltung haben ſollen. Umgekehrt werden von
Anhalt die in Preußen erworbenen Zeugniſſe über die pä
dagogiſche Prüfung als gleichberechtigt anerkanntCalbe a. S. Shlechte Preiſe im Gurkengeſchäft. Die

in dieſem Jahre reichliche Gurkenernte hat ſo niedrige Preiſe
hervorgerufen, daß in vielen Fällen die Arbeits und Fuhr
löhne nicht mehr gedeckt werden. Der je nach der Qualität
der Gurken gezahlte Preis von 0,70 bis 1,75 Reichsmark
für den Zentner liegt natürlich unter den Geſtehungskoſten.
Durch dieſen Preisſturz ſind auch die Einlegereien geſchädigt
worden, die zu Beginn der Gurkenernte zu feſten Preiſen
abgeſchloſſen hatten, und nun mit den heruntergehenden
Gurkenpreiſen auch für ihre Erzeugniſſe die Preiſe ſenken
müſſen, ſodaß ihnen nur ein ganz geringer Verdienſt blei
ben wird.

Polzen. Hunde im Schweineſtall. Als am Sonnabend
früh der Schweinefütterer des Berndtſchen Gutes in den
Schweineſtall trat, ſah er ſich zwei großen Hunden gegen
über, welche ihn nicht in den Stall eintreten ließen. Dem

dazukommenden Schweizer ging es nicht beſſer, ſodaß man
Gutsbeſitzer Berndt herbeirufen mußte. Als dieſer ſich davon
überzeugt hätte, daß die Tiere im Güten niemand in den
Stall ließen, ſchoß er ſie ab. Es wurde feſtgeſtellt, daß
die beiden Hunde ein 21 Zentner ſchweres Schwein ge
tötet und ein zweites ebenſo großes bereits am Kopf an
gefreſſen hatten. Der erlittene Schaden des Beſitzers iſt
alſo nicht gering. Die Polizei hat die Ermittlungen nach
dem Beſitzer der Hunde aufgenommen.

Nordhauſen. Großes Wegebauprogram w
m Oberharz. Der Landtagsabgeordnete Bartelt- Han
gover hat den preußiſchen Landwirkſchaftsminiſter erſucht,
Mittel für den Wegebau in den Staatsforſten bereit zu ſtel
len, um den durch die Stillegüngen im Oberharz arbeit los
gewordenen Bergleuten Arbeit zu verſchaffen. Der Miniſterhat jetzt mitgeteilt, daß für dieſe Zwecke 300 000 RM zur

Verfügung geſtellt worden ſind.
Deſſau. Lehrling verſchwunden. Seit etwa

zwei Wochen wird der 16jährige Lehrling Schröder ver
mißt. Er wollte ſeinen Großvater in Aken aufſuchen, wo er
aber nicht eintraf. Nach den bisherigen Feſtſtellungen iſt er
interwegs im Geſpräch mit Zigeunern beobachtet wor-
den. Die von der anhaltiſchen und preußiſchen Polizei durch
zeführten Nachforſchüngen in den Wäldern zwiſchen Deſſau
ind Aken brachte kein Ergebnis Die Polizei nimmt an, daß
der Lehrling von den Zigeunern ſeines Rades beraubt, er
mordet und verſcharrt wurde. Auf dem Zerbſter Pferde
markt wurden zwei Zigeuner hen die zugaben, mit
Schöder geſprochen zu haben; ſie beſtreiten aber, über ſeinen
Aufenthalt etwäs zu wiſſen.

Deſſau. Hochwaſſer der Mulde. Infolge der
ſtarken Regenfälle der letzten Wochen bringt die Mulde Hoch-
waſſer, deſſen ſtarkes Steigen zu Befürchtungen Anlaß gibt
Am Deſſauer Pegel ſtieg ſie von 12 Zentimeter unter Null
auf 1,40 Meter über Null, alſo in 24 Stunden um insgeſarrt
1,52 Meter Weitere Flutwellen ſind von den ſächſiſchen
Oberſtationen gemeldet. Die Elbe ſtieg am Roßlauer Pe
gel um einen halben Meter.

Wolmirſtedt. Ueberfallen und verletzt. Die
Gaſtwirtstochter Elli Luppengu aus Biede riß wurde
gegen 12 Uhr nachts in Wolmirſtedt von drei jungen Män
nern überfallen und durch einen Schuß verletzt. Die Täter
ſind bisher unbekannt. Die en en hat für die
Ergreifung der Täter 50 RM Belohnung ausgeſetzt.

Bad Schmiedeberg. Ein Opfer der ſchlechten
Wirtſchaftsverhältniſſe. Ein Opfer der ungün-
ſtigen e n egeee iſt die hieſige Firma Hädrich Ditt-
mar, Ziegelprodukte, geworden. Nachdem in der letzten Zeit
in dem Betrieb ſchon mit verringerter Arbeiterzahl gearbeite!
worden war, hat man nunmehr infolge der ſchlechten Ab
ſatzverhältniſſe das ganze Werk ſtillgelegt. Dadurch werden
über 40 Arbeiter brotlos.

Taucha (Kr. Weißenfels. Wohnungsbauten
Der Stadt Taucha iſt im Rahmen des Reichswohnungsbau
Notprogramms ein Darlehen von 80 000. RM für 20 Woh
nungen in Ausſicht geſtellt worden; um nun aber wirtſchaft
lich bauen und eine glückliche Löſung der zu berückſichtigenden ſtädtebaulichen Probleme her Jahren zu können, muß

die Stadt zwei Doppelhäuſer mit 24 Wohnungen errichten
Dieſe Neubauten ſollen ſich an die neuen von der Stadt d
bauten Häuſer in der Lindnerſtraße anſchließen. Das Reich
müßte alſo die für die Durchführung des Geſamtbauvorha
bens erforderlichen Gelder für 4 Wohnungen nachbewilligen

ganze Frage befriedigend gelöſt werden ſoll.
W

e

Eilenburg vor dem Zwangsekat
Da der den Stadtverordneten ſeinerzeit vorgelegte Etats

entwurf mit 2 805 000 RM Ausgaben und nur 2 710 000
RM Einnahmen nicht ins Gleichgewicht gebracht werden
konnte, ſollte die zuſtändige Aufſichksbehörde die Realſteuer
zuſchläge feſtſetzen, um den Ausgleich herbeizuführen. Do
durch Erſparniſſe. das veranſchlagte Defizit für 1929 ſich
derringerte, ſo redügzierte ſich auch in Verbindung mit Er
ſparniſſen beim Schuletat 1980 das e für den Etat vor
1930 von rund 95 000 RM auf etwa 56 182 RM. Auf Grund
der geänderten Zahlen verlangte nunmehr der Regierungs
präſident in Merſeburg Balanzierung des Zwangsetats, die
denn auch mit 2 743 000 RM in Einnahmen und Ausgaben
erreicht wurde.

Nun hat ſich aber, wie bereits berichtet, auf Grund der
erhöhten Wohlfahrtslaſten in den letzten Monaten und Wo
chen das Finanzbild der Stadt weſentlich ungünſtiger ge
ſtaltet. Nach den angeſtellten Berechnungen dürften die
Mehrausgaben mit 160 000 RM nicht zu hoch gegriffen ſein
Um dieſes neuerſtandene Defizit auszugleichen, hat der Ma
giſtrat beſchloſſen, eine Erhöhung des Schulgeldes für höhere
Schulen um 25 Prozent vorzunehmen ſowie die Gemeindebier-
ſteuer zu erhöhen. Ferner ſoll die Gemeindegetränkeſteuer
und die Bürgerſteuer eingeführt werden.

Halle. Millionenanleihe des Sagalekrei
fes. Bur Abdeckung von durch den Ankauf und den Betrieb
der Döllnitzer Mühlenwerke entſtandenen Forderungen hat
der Kreistag des Saalekreiſes beſchloſſen, eine Anleihe in
Höhe von einer Million RM aufzunehmen. Außerdem ol
len bei der produktiven Erwerbsſoſenfürſforge 600 000 RM
zur Durchführung eines Arbeitsbeſchaffüngsprogramms auf
en und in erſter Linie Straßenbauten ausgeführt
werden.

Mäagdeburg. In Hundisvurg ereignete ſich Blenstag nach
mittag in Gemeinsebüro eine ſchwere Bluttak. Um Anſtim
migkeiten in der Koſfenführung des Gemeindeſekrekärs K
feck zu unkerſuchen, begab ſich der Gemeindevorſteher Jung
mit einem Mitglied des Gemeindergks namens Gadäu in das
Hemeindebüro. Jm Laufe der Auseinanderſetzung ſchoſ
Koſeck den Gemeindevorſteher nieder. Jung war auf der
Stelle kok. Gadau flüchtete durchs Fenſter, wurde aber von
Soſeck verfolgt und durch einen Schuß ſchwer verwundet.
Darauf kökete ſich Koſeck ſelbſt durch einen Kopfſchuß. Gadau
liegt in hoffnungsloſem Zuſtand im Krankenhaus Neahal-
densleben.

Der Dorfbevölkerung hat ſich eine e wer Erre
gung über dieſen Vorfall bemächtigt. Koſeck war bei dem
Gemeindevorſteher nicht beſonders gut angeſchrieben, ohne
aber ein ausgeſprochener Feind Koſecks zu ſein. Er hat im
Gegenteil verſucht, das gegen Koſeck eingeleitete Diſziplinar
erfahren abzuwenden. Eine Schädigung der Gemeindefi
nanzen ſoll nicht vorliegen.

Magdeburg. Wie die bisherigen Ermittlungen zur Auf
klärung der Bluttat in Hundisbürg ergaben, hat Koſeck
die Tat nach reiflicher Vorbereitung ausgeführt. Er ſoll,
nachdem er den von ihm erſchoſſenen Amtsvorſteher Jun g
und den ſchwerverletzten Gad au zu ſich zu einer Beſpre
chung gebeten hatte, ſich nach Hauſe begeben haben, um ſich
einen Revolver zu holen. Auch politiſche Gründe ſollen eine
Rolle geſpielt haben. Koſeck, der bereits vor ſieben Jahren
aus der SPD austrat, ſoll deshalb mit Jung, der eben
falls der SPD angehörte, politiſche Auseinanderſetzungen
gehabt haben. Koſeck, der ſchon über zehn Jahre ſein Amt
verſah und im Dorfe allgemein beliebt waär, ſoll nach Anſicht
des Amtsvorſtehers zur Führung der Ax ne nicht

recht geeignet geweſen ſein. Eine volle Aufklärung dieſer
offenbaren Widerſprüche konnte noch nicht erzielt werden.
Auch hatte Koſeck die von ihm angeblich unterſchlagenen 350
RM vor der Blüttat gedeckt. Ob noch weitere Unterſchla
gungen von Koſeck begangen wurden, muß erſt die Unter
ſuchung ergeben. Der Zuſtand des im Magdeburger Kranken-
haus liegenden ſchwerverletzten Schöffen Gadau iſt noch im
mer ernſt. Koſeck hat ſich übrigens nicht, wie wir anfangs
gemeldet haben, ebenfalls im Gemeindebüro, ſondern in ſeiner
Wohnung erſchoſſen, wohin er ſich ſofort nach der Tat bege
ben hatte. Er ſchickte ſeine Frau unter einem nichtigen Vor
wand aus dem Zimmer, legte ſich auf den Fußboden und
erſchoß ſich mit einem zweiten Revolver, den er ſich vor der
Tat ebenfalls verſchafft hatte.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 24. Auguſt (10. nach Trinitatis).

Kollekte für die Miſſion unter Jsrgel.
Kemberg.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.

Gommlo
ottesdienſt. Lehrer Winter

Propſt Bertram

Vorm. 9 Uhr Leſeg
rSee W

Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

11. Fortſetzung. (Nachdruck verboten).
Als es zu dunkeln begann, fuhren ſie nach Berlin

zurück. Frau Melanie hatte darauf beſtanden, daß man
den richtigen Verlobungstrunk in der eigenen Wohnung
tue. Eine Flaſche Sekt wurde noch zuſammen geleert,
dann ſprang Raßmus auf.

„Jch muß fort. Erwarte noch eine geſchäftliche Nach
richt, die eventuell umgehende Antwort erfordert. Bis

auf morgen, Schatz.“ e JEs war ein verwirrter Blick, mit dem Edith ihn an
1 Das „Schatz“ in dem leichten, eilfertigen Ton hatte

r ſo freind geklungen. Still gab ſie ihm bis zur Tür
das Geleit. Da ſchloß er ſie nochmal in die Arme
und flüſterte:

„Schlaf wohl, Liebſte, du.
Sie ging ins Zimmer zurück wie tn ſeligem Traum.
Er ſprang in froher Eile die Treppen hinab. Jm

Hausflur drunten ſtanden zwei. Den Mann, der bei ſei
nein Nahen gegen die Wand zurückwich, beachtete er
nicht, aber die weibliche Geſtalt, die im Lichten ſtehen
blieb, ſtreifte er im Vorüberhaſten mit raſchem, keckem
Blick. Schon den Türgriff in der Hand, ſchaute er noch
eng zurück. Alle Wetter, hatte die zwei Augen im

opf!Als er draußen war, trat an der Wand der Mann
mit hartem Schritt wieder hervor. Seine Zähne zermalm-
ten undeutliche Worte: „Der wie kommt der hier
ins Haus!“ Dann ſtreckte er die Hand aus

„Gute Nacht, Fränze.“
Am nächſten Mittag erſchien Felix Raßmus in aller

Feierlichkeit. Eine Stunde vorher hatte er an Edith be
reits ein prachtvolles Blumenarrangement geſchickt. Eine
lange, ſchmale Gondel, mit lauter leuchtend roten Ro
ſen gefüllt. Als er dann ſelber kam, empfing ihn Dahlin
ger zunächſt allein. Auch er nahm die Sache heute von
der feierlichen Seite, ſprach ein paar väterlich ernſte

Worte und lenkte zu dem auch Raßmus lebhaft intereſ
ſierenden Thema der pekuniären Frage über.

Voll Jntereſſe war Felix Raßmus den Ausführungen
des künftigen Schwiegervaters gefolgt. Zwar hätte er
ſich deſſen Angaben etwas weniger allgemein gehalten
gewünſcht, aber immerhin mochte, was er ſo durchblicken
ließ, für den Augenblick genügen. Die Verlobung war nun
doch vollzogene Tatſache und er war einer von denen,
die den vollzogenen Tatſachen gegenüber ſtets den beſten
Standpunkt ſuchen und zu finden wiſſen. So ſetzte er
ich noch ſchneidiger zurecht und nahm kürz und bündig
en Heiratstermin in Angriff.

„Wenn ich mir einen eigenen Hausſtand geünde, ſoll
das von vornherein in einem ganz beſtimmten Rahmen
geſchehen. Kleinbürgerlich fang ich nicht an. Mein Alter
aber mein Vater,“ verbeſſerte er ſich „hält vor
läufig auf ſeinen Treſor noch beide Daumen gedrückt und
meint, ehe ich dran gehe, ſein Geld auszugeben, ſoll ich
mir erſt mal eigenes ſchaffen. Die nötige Baſis dazu
hatte er ſpendiert. Den Baugrund für meine Häuſer
hat er bezahlt, was drauf zu ſtehen kommt, iſt mein Ri-
ſiko. Ein Reinfall wird's nicht, das weiß ich ſchon heute.
Kaufluſtige haben ſich ſchon genug bei mir gemeldet, aber
ich gehe nicht eher an den Handel, als alle drei Häuſer
fertig ſtehen. Das muß in Jahresfriſt geſchafft ſein und
in einem Jahr denk ich, wär'“s dann alſo ſo weit, Hoch
zeit zu feiern. Na und daß wir uns in der Zwiſchenzeit
gut miteinander vertragen, denk ich mir doch, lieber
Schwiegerpapa.“

„Das denke ich mir auch, mein lieber Felix,“ rief
der liebe Schwiegerpapa und ſprang elaſtiſch von ſeinem
Sitz empor. Beide lachten ſich an mit einem heimlichen
Blinkern in den Augen, als wären ſie froh, der ſteifen
Poſe von ſchwiegerväterlicher Würde und ſchwieger-
ſöhnlichem Reſpekt nun wieder enthoben zu ſein. An den
e h ſchob Dahlinger Felix Raßmus zum Nebenzim
mer hin.

„Und nun geh mal da hinein. Jch glaube, drinnen
wartet jemand auf dich.“

Sie ſtand bei ſeinen Roſen, als Raßmus eintrat.
Er wollte zu ihr hineilen, doch einen Schritt vor ihr
blieb er ſtehen. Sie war ja über Nacht noch ſchöner ge
worden!

„Edith was haſt du mit dir angefangen!“
Auch ſie Hatte ſchon im Spiegel bemerkt, wie ihre

Augen ſo ein erhöhtes Leuchten hatten, der ganze Aus
druck ihrer Züge ein verwandelter ſchien. Jhre Hand
ſenkte ſich zärtlich auf die duftenden Blüten hernieder,
lächelnd ſah ſie den Geliebten an und ſagte leiſen, halb
ſingenden Tones:

„Das macht, es hat die Nachtigall
Die ganze Nacht geſungen,
Da ſind von ihrem ſüßen Schall H
Die Roſen aufgeſprungen.“

„Du!“ Er hielt ſie im Arm, küßte ſtürmiſch die
Roſen ihrer Lippen. „Mach mir das Wartejahr nicht
zu ſchwer.

„Das Wartejahr was meinſt du?“
„Nun, die zwölf Monate oder zweiundfünfzig Wo

chen oder dreihundertfünfundſechzig Tage, bis das nötige
Kleingeld für unſer Neſt herein iſt.“

„Geld ſie bog ſich gegen ſeine Schulter zurück
„ach, das iſt ja doch ſo Nebenſache.“

„Nebenſache? Nun nee, Schatz, das iſt ſogar eine
ganz bedeutende Hauptſache, wenn zweie in den heiligen
Stand der Ehe eintreten wollen.

Sie ſtrich ſich über die Stirn, löſte ſich ſacht aus ſei
nem Arm und ſah ihn ängſtlich an.

„Jch bin aber gar keine gute Partie. Weißt du
das auch

Verliebt betrachtete er ſie: „Keine gute Partie
Na, das iſt Anſichtsſache.“

„VNein, wirklich,“ beharrte ſie, „ich habe ſo gut. wie
gar nichts.

(Fortſetzung folgt.



Her erſte Schritt zur Reichsreform.

e e 21. Auguſt.
Mit der Verabſchiedung des Geſetzes über das Reichs

verwaltungsgericht durch das Reichskabinett iſt der erſte
Schritt zur Reichsreform getan.

Artikel 107 der Reichsverfaſſung beſtimmt, daß im
Reiche und in den Ländern nach Maßgabe der Geſetze Ver
waltungsgerichte zum Schutz der einzelnen gegen Anord
nungen und Verfügungen der Verwaltungsbehörden be
ſtehen müſſen. Die Zuſtändigkeit der bisher in den Ländern
beſtehenden Verwaltungsgerichte beſchränkt ſich auf die je
weils im Geſetz aufgeführten verwaltungsrechtlichen Einzel
fragen. Das neu zu ſchaffende Verwaltungsgericht wird die
Inſtanz darſtellen, die allgemein zur höchſtrichterlichen
Rechtſprechung über das Verwaltungsrecht berufen iſt.

Dieſe Einrichtung des Reichsverwalkungsgerichts war
eine dringende politiſche Nokwendigkeit.

Schon im Jahre 1927 hat die Preußiſche Staatsregrerung
ein Angebot gemacht, daß das Oberverwaltungsgericht mit
dem Reichsverwaltungsgericht verſchmolzen werden ſoll und
die Preußiſche Staatsregierung hat 3 dieſem Zweck Perſo
nal, Gebäude und Bibliothek zur Verfügung geſtellt. Der
auf dieſer Grundlage neu aufgebaute Entwurf des Geſetzes
über das Reichsverwaltungsgericht lag nach eingehender Be
ratüng zwiſchen den Reichs und den preußiſchen Reſſorts
ſeit mehr als Jahresfriſt fertig vor. Er hat von der Reichs
regierung nur deswegen nicht verabſchiedet werden können
weil das Reichskabinett mit anderen Aufgaben überlaſtet

war. Der Reichsminiſter Severing hat ſchon im vorigen
Jahre die Vorlage des Geſetzentwürfes angekündigt, er iſt
aber auch wegen Arbeitsüberlaſtung nicht dazu gekommen,
den geſetzgebenden Körperſchaften den Entwurf vorzulegen.

Dieſer jetzt vom Reshskabinett verabſchiedete Geſetzenk
wurf ſieht eine weſenkliche Vereinfachung der Behörden des
Reichs und der Länder vor, ſowie eine ebenſo dringend nok
Denn Vereinheitlichung des Verwaltungsrechtsweges der

änder.
Nach dieſem Entwurf ſoll das Reichswirtſchaftsgericht,

das Kartellgericht und das Bundesamt für Heimatweſen
mit dem Reichsverwaltungsgericht verſchmolzen werden.
Ebenſo ſoll das Preußiſche Oberverwaltüngsgericht in die
ſem Gericht aufgehen. Vier oberſte Verwaltungsgerichte
werden alſo zuſammengelegt und das bedeutet eine weit
gehende Erſparung. Die Verhandlungen mit Preußen ſind
im weſentlichen durchgeführt. Die noch verbleibenden Punkte
werden leicht erledigt werden können. Es iſt zu erwarten,
daß auch die Länder ihre höchſtrichterliche Verwaltungs
S e dem Reichsverwaltungsgericht übertragen
werden.

Rücktritt des bayeriſchen Kabinetts
Der Landtag lehnt die Schlachtſteuer ab.

München, 21. Auguſt.
Jn der letzten Vollſitzung des Bayeriſchen Land

tages ſchloß ſich an die Regierungserklärungen zur
Schlachtſteuerfrage eine mehrſtündige Ausſprache an, in der
die Redner der einzelnen Parteien nochmals ihren ſchon be
kannten Standpunkt darlegten.

Der ſozialdemokratiſche Ankräg auf Aufhebung der
Schlachtſteuerverordnung der Staaksregierung wurde mit
65 Stimmen der Sozialdemokraken, Kommuniſten, Nationgl
ſozialiſten, der Deutſchen Volksparkei und des Bauernbundes
gegen 58 Stimmen der Bayeriſchen Volkspartei und der
Deutſchnationalen angenommen.

Finanzminiſter Dr. Schmelzle erklärte dann, der Land
tag habe ein Geſetz beſchloſſen, das nach ſeiner Ueberzeu
Zug von den verderblichſten Folgen für den bayeriſchen

tagt ſein werde. Nach den Vorſchriften der Verfaſſung
müſſe dieſes Geſetz vom Präſidenten des Landtages und dew
Geſamtſtaatsminiſterium verkündet werden.

Es gehe gegen ſein Gewiſſen, dieſes Geſetz durch ſeine
Antkerſchrift zu decken. Dieſen Konflikt der Pflichten glaube
er nur dadurch löſen zu können, daß er ſeinen Rücktritt von
ſeinem Amt erkläre. Miniſterpräſident Dr. Held hat unmik
kelvar nach der Plenarſitzung des Landkages den Landtags
präſidenken ſchriftlich von dem Rücktritt des geſamten Mi
niſteriums untkerrichtet.

Nun iſt durch die Schlachtſteuer, über die mongtelang
hin und her verhandelt worden war, das Kabinett Held ge
ſtürzt worden, das in ſechs Jahre langer ernſter und verant
wortungsbewußter Arbeit in Bayern gute Aufbauarbeit ge
leiſtet hat. Da bei der Stärke der Bäyeriſchen Volkspartei
eine Regierung in München ohne ihre Mitarbeit nicht gut
möglich iſt, ſo wird man in Bälde ein Kabinett wiederkehren

ſehen, das unter der Führung dieſer Perl o
kaum mit Held an der Spitze, hoffentlich in b. erem ver
nehmen mit den Berliner Zentralſtelle n. die Geſchicke
Bayerns lenken wird.

Unklare Verhäliniſſe in Bayern
Bayeriſche Preſſeſtimmen.

München, 22. Auguſt.
Nach den letzten politiſchen Ereigniſſen in Bayern iſt

im Augenblick ein ungeklärter Zuſtand eingetreten, da die
bisherige Regierung Held nach den Beſtimmungen der baye
riſchen Verfaſſung vorläufig als geſchäftsführendes Mini-
ſterium die Amtsgeſchäfte weiterführt, die Verhandlungen
zur Bildung einer neuen Regierung aber noch nicht a
nommen worden ſind. Inzwiſchen fährt die Preſſe fort, ſich
mit der Lage zu beſchäftigen.

So ſchreiben
die „Münchener Neueſten Nachrichten“,

daß die bayeriſche Kriſe in ihren Auswirkungen noch gar nicht
zu überſehen ſei. Eine Koalition aus Sozialdemokraten, Deut
ſicher Volkspartei und Bauernbund ſei theoretiſch denkbar, würde
aber noch über keine Mehrheit im Landtag verfügen. Jn einew
Leitartikel ſchreibt

die „Münchener Zeitung“,
die ganze Jnitiative ſei nun an eine Mehrheit übergegangen,
die nicht handlungsfähig ſei. Schon der Verſuch, Kommuniſten
Sozialdemokraten und Nationalſozialiſten an einen Verhand
lungstiſch zu bringen, würde ſich wie eine Komödie ausnehmten.
Was für Bayern mit dieſer Regierung verloren ging, werde dem
Lande in der ganzen ſchweren Bedeutung des Verluſtes wohl
erſt zum Bewußtſein kommen, wenn es merkt, daß im Kampf
um das eigene Leben Bayerns die Zuſfammenfaſſung der Kräfte
verſagt, weil die Führung fehlt.

Keine raſche Löſung.
Mit einer ſchnellen Löſung der Kriſe kann nicht gerech

net werden. Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten haben
zum großen Teil München bereits verlaſſen, um an der
Wahlagitation für die Reichstagswahlen teilzunehmen, und
es dürfte kaum damit zu rechnen ſein, daß die ſozialdemo
kratiſche Fraktionsſitzung eine ſo vollzählige Beſetzung auf
weiſen wird, daß eine entſcheidende Stellungnahme erfol
gen könnte.

Im übrigen wird in ſozialdemokratiſchen Kreiſen die
Anſicht laut, daß die Wochen knapp vor der Reichskagswahl
überhaupt nicht geeignet ſeien, Verhandlungen über eine
Regierungsbildung zu führen und daß dieſe Bemühungen
wohl erſt nach dem 14. September durchführbar ſeien.

Landtagspräſident Stang hat an Miniſterpräſident Dr.
Held ein Schreiben übermittelt mit dem Dank des Land
tages für die Arbeit im Dienſte des bayeriſchen Heimat-
ſtaates. Der Präſident ſpricht die Hoffnung aus, daß dieſe
verdienſtvolle Arbeit gute Früchte zeitigen und daß der
große Gedanke eines ſtarken ſelbſtändigen Bayern im Ge
füge eines ſtarken Deutſchen Reiches ſeine ſiegende Kraft

erweiſen werde e eFür Hindenburg- Programm.
Gemeinſamer Wahlaufruf der Volks und Wirtſchafks

parkei und Konſervativen
In den erwähnten Beſprechungen, die dieſer Tage zwi

ſchen Führern der Deutſchen Volkspartei, der Wirtſchaften
partei und der Konſervativen Volkspartei über einen ge
meinſam zu erlaſſenden Wahlaufruf ſtattgefunden haben,
war der Wortlaut dieſes Drei-Parteien-Aufrufs feſtgelegt
und der Entſcheidung der oberſten Parteiinſtanzen unter
breitet worden. Die Konſervative Volkspartei hatte es wei
ker übernommen, mit der Landvolkpartei zwecks Beitritt zu
dieſem gemeinſamen Wahlaufruf in Fühlung zu treten, wäh-
rend die Deutſche Volkspartei in Ausſicht ſtellte, einen ähn
lichen Schritt bei der Deutſchen Staatspartei zu unterneh
men. Noch bevor die Antworten dieſer Parteien vorlagen
wurden in einem Berliner Mittagsblatt Teile des gemein
ſamen Wahlaufrufs veröffentlicht, ſo daß ſich die drei Par-
teien, ohne die Entſcheidung der oberſten Parteiinſtanzen
abzuwarten, entſchloſſen, den gemeinſamen Wahlaufruf zu
veröffentlichen. Er hat folgenden Wortlaut:

„Die unterzeichneten Parteien haben ſich im letzten
Reichstage für das vom Reichspräſidenten von Hindenburg
begonnene Refo mwerk auf finanziellem, ſozialem, wirt
ſchaftlichem und Kaatlichem Gebiet und ſeine Sicherung
und Erweiterung eingeſetzt. Sie halten ſeine Durchfüh
rung für das dringendſte Gebot der deutſchen Jnnenpolitit
zur Sicherung der deutſchen Wirtſchaft, insbeſondere der
deutſchen Landwirtſchaft, zur Rettung des deutſchen Oſtens
zur Erhaltung der Grundlagen der ſozialen Geſetzgebung,
zur Wiedereingliederung des Millionenheeres der Arbeits
loſen in den Wirtſchaftsprozeß, zur Wiederherſtellung der
Autorität des Staates

Angeſichts der Not von Volk und Vaterland halten ſie
an dieſen Zielen feſt und werden ſich dafür im Wahlkampf

einſetzen. Darüber hinaus aber werden die Parteien bei
voller Aufrechterhaltung ihrer politiſchen und organiſato
riſchen Eigenart und Selbſtändigkeit dafür Sorge tragen,
daß auch im künftigen Reichstag die Grundlagen parla
mentariſcher Zuſammenarbeit zur Durchführung dieſes
Hindenburg-Programms geſchaffen werden.

Die Angſtpſychoſe in Frankreich.
Daladier für Verſtändigung. r

Paris, 22. Auguſt.
Der Vorſitzende der radikalſozialiſtiſchen Partei und

ehemalige Miniſter Daladier befaßt ſich in ſeinem Organ
„Republique“ mit der Aufnahme, die das Buch General von
Seeckts über die Landesverteidigung in der franzöſiſchen
Preſſe gefunden hat.

Er bezeichnet die Aufnahme als geradezu lächerlich.
Frankreich wende jährlich 14 Milliarden Franken für ſeine
Verteidigung auf, d. h. mehr als die Hälfte der allgemeinen
Ausgaben. Dies ſei ein Satz, wie er in keinem anderen
Lande der Welt erreicht werde. Weitere Milliarden ſeien
für den Ausbau der treten beſtimmk, und wieder an
dere für die Auffüllung der Lager mit Munikion und ſon
ſtigen Heeresausrüſtungsgegenſtänden. Das franzöſiſche
Heer verfüge krotz der einjährigen Dienſtzeit über eine halbe
Million Soldaten, ebenfalls eine Zahl, die in keinem ande
ren Lande der Welt erreicht werde, und dennoch gebe es
Männer in Frankreich, die ſeit einigen Wochen nicht auf
hörken, ihrer Beunruhigung über die Schwierigkeiten Aus
druck zu geben.

Daladier betont, daß er ein entſchiedener Anhänger der
deutſch- franzöſiſchen Verſtändigung ſei, die er als einziges
Mittel zur Aufrechterhaltung des Weltfriedens anſehe. Um
ſo bedauerlicher ſei die Polemik, die ſeit einiger Zeit ent

wickelt werde, um eine Annäherung zu verhindern. Das
Buch des Generals von Seeckt ſei ein kriegswiſſenſchaft
liches Werk und enthalte an keiner Stelle einen Angriff oder
eine Drohung gegenüber Frankreich, wie man dies in der
franzöſiſchen Preſſe glauben machen wolle. Es handele ſich
um eine Hymne des Berufsheeres, wie man ſie in Frank
reich vor dem Kriege zur Genüge gehört habe.

Es ſei direkt Zeikvergeudung, darüber zu ſprechen, daß
ein Heer von 100 000 Mann, ſelbſt wenn es durch Polizei
kruppen ergänzt werde, in der Lage ſei, gegen die fran-
zöſiſche Milikärmacht wirkungsvoll vorzugehen. Richtsdeſto-
weniger gebe er gern zu, daß die Organiſation des franzö
ſiſchen Heeres ſehr zu wünſchen übrig laſſe.

Weniger als ein Zehntel des Wertes.
Die Verſchleuderung des deutſchen Eigentums in Oſtafrika

e teceeter. Berlin, 22. Auguſt
Nachdem der Verkauf des deutſchen Privateigentums
in wen e en durch die engliſche Mandatsverwaltung
beendigt iſt, läßt ſich zahlenmäßig überſehen, in welch un
verantwortlicher Weiſe die von den Deutſchen in jahrzehn-
telanger mühevoller Arbeit geſchaffenen Werte verſchleudert
worden ſind.
Der Bericht über die Verwaltung von Deutſch Oſta kaim Jahre 1929 bezifferk den Erlös des eng e nre

ken deutſchen Beſies im Umfange von rund 497 154 Hektar
auf 1344 000 Pfund Sterling. Es leuchtet ohne weiteres

Bielfaches höher geweſen iſt.
Es liegen uns hierzu ſehr ſorgfältige Schätzungen vor,nach denen der Geſamtwert des h ſchen Se ateigentnme

in den Kolonien zur Zeit der Entziehung der deutſchen
Verfügungsbefugnis auf 1 Milliarde 55 Millionen R. be
rechnet wurde. Hiervon entfallen auf den deutſchen Pri
vatbeſitz in DeutſchOſtafrika nach dem Stichjahr 1916 326
Millionen 588 000 Rm. Dieſe Summe verteilt ſich auf 270
Handelsunternehmungen und gewerbliche Betriebe, 20 Land
beſitze. 8 Baumwollpflanzungen, 64 Kaffeeplantagen, 87
Kautſchukpflanzungen, 62 Kokospalmenpflanzungen, 25
Siſalpflanzungen, 349 gemiſcht wirtſchaftliche Pflanzungen,

Farm und Feldbaubetriebe, 16 Bergbauunternehmun
gen und 58 Miſſionsniederlaſſungen.

In Wirklichkeit ſtellt ſich der Werk des liquidierten
deukſchen Eigenkums noch höher als der berechnete Wert
des Stichjahres, da ſowohl der Werkzuwachs ſolcher Pflan
zungen in Anrechnung zu bringen iſt, die vor dem Kriege
noch keine Erkrägniſſe lieferken, als auch die inzwiſchen ein
gekrekene Welikeuerung.

Unter Berückſichtigung dieſer Faktoren ergibt ſich einWiederbeſchaffungswert des deutſchen Prwatbeſthes, um

annähernd 100 Prozent höher iſt als der errechnete Wert
von 1916; d. h. ein deutſcher Privatbeſitz im Gegenwarts
wert von rund 650 Millionen Reichsmark in DeutſchOft
afrika iſt zu einem Betrage in die Hände der Engländer und
Inder übergegangen, der das geſamte Liquidationsverfahren
nicht als einen „Verkauf“, ſondern als einen völkerrecht
widrigen Raub kennzeichtet.

Meſir Glanz im Jiche und
Wo O im Hause ist, herrſcht funkelnde, blitzende Pracht

der wohlige Zauber gepflegter Sauberkeit! Alle Ge-
schirre und Geräte in Küche und Haus ob aus Porzellan,
Glas, Kristall, Steingut, Holz, Marmor, Stein spielend
rasch macht sie O hochglösnzend und appetitlich rein.
Wie neu sehen alle Sachen wieder aus!

O duldet Keine Verunreinigungen! Zähester Schmutz,
Sauce, Schmiere sie

müssen weichen. Es hat erstaunliche Energien! Wagen
Sie einmel einen Versuch. O wird durch wunderbare

Leistungen rasch Ihr Herz gewinnen.
Millionen von Hausfrauen erfreut
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Lin, daß der wirkliche Wert des den Privatbeſitzes ein
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Deuktſchfeindliche Oemonſtrationen.
Ausſchreitungen in Krakau und Poſfen.

Warſchau, 22. Auguſt.

Die Legionäre, die Großmachtliga und einige andere
verwandte Verbände veranſtalteten in Krakau eine Kund
gebung gegen die Rede von Treviranus, an der ſich den
Meldungen der polniſchen Preſſe zufolge etwa 10 000 Per
ſonen beteiligt haben ſollen.

Es wurde eine von einem Abgeordneken verleſene Ent
ſchließung angenommen, die feſtſtellt, daß das ganze pol
niſche Volk bereit ſei, ſeine Grenzen zu verkeidigen. Dann
ſang die Menge das Lied von der erſten Brigade und das
deutſchfeindliche Röka-Haßlied. Anſchließend wollte die
Menge vor das deutſche Konſulat ziehen, wurde daran aber
von der Polizei verhindert.

Ferner fand im Zoologiſchen Garten in Poſen eine
große nationaldemokratiſche Kundgebung gegen die Rede
des Reichsminiſters Treviranus ſtatt. Die Säle waren über
füllt. Nach den verſchiedenen Anſprachen, die mit ſtürmi
ſcher Begeiſterung begrüßt wurden, ſang man am Schluß
der Verſammlung das deutſchfeindliche RotaLied.

Hierauf zog die Menſchenmenge vor das deutſche Kon
ſulak, wo gleichfalls das Roka- Lied geſungen wurde und
Pfui-Rufe erkönken. Zu Ausſchreitungen ernſterer Natur
iſt es nicht gekommen.

Zwei polniſche Niederlagen.
Für die deutſche Minderheit wichtige Entkſcheidungen.

Kakkowitz, 22. Auguſſt.
Der Präſident der Gemiſchten Kommiſſion für Ober
ſchleſien, Calonder, hat zwei für die deutſche Minderheit
wichtige Entſcheidungen zu Ungunſten Polens gekroffen.

Jn einer Klageſache des deutſchen Landwirts Parn
Michallik aus Studzionka, Kreis Nikolai, hat Calonder auf
die Beſchwerde des Deutſchen Volksbundes entſchieden, „daß
die Nichtberückſichtigung des Beſchwerdeführers Michallik
anläßlich der Parzellierungsaktion in Studzionka gegen die
Genfer Konvention verſtöße“. Die zuſtändigen Behörden
wurden aufgefordert, geeignete Maßnahmen zu treffen, um
dem Beſchwerdeführer zu ſeinem Recht zu verhelfen.

Die zweite Entſcheidung bezieht ſich auf eine Beſchwerde
des Deutſchen Volksbündes wegen Entlaſſung des Fleiſch
beſchauers Beſuch gus Czernice, Kreis Rybnik, weil er der
deutſchen Minderheit angehöre. Die eigentliche Entſcheidung

iſt noch nicht gefallen, weil der Wojewode ſich weigerte, die
Akten dem Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion vorzu
legen. Calonder hat hier entſchieden, daß die Akten ihm
von den zuſtändigen Behörden vorzulegen ſeien, da eine
Weigerung zur Herausgäbe nicht nur den formellen Be
ſtimmüungen, ſondern überhaupt dem Sinn und Geiſt der

Benfer Konvention widerſpreche.
Die polniſche Regierung hat die beiden Entſcheidungen

nicht angenommen. Der Deutſche Volksbund hat daraufhin
vor der Gemiſchten Kommiſſion erklärt, daß er die Be
ſchwerden an den Völkerbundsrat weiterleiten werde.

Die franzöſiſche Delegakion für Genf.
Paris, 22. Augüſt. Die Pariſer Regierung ſoll angeblich

beſchloſſen haben, der franzöſiſchen Delegation jeden politiſchen
Charakter zu nehmen und ſie einzig und allein aus Kabinetts
mitgliedern zuſammenzuſetzen. Die Führung werde Briand
übernehmen. Weiter würden ihr die Miniſter Flandin und
Laval ſowie der Anterſtaatsſekretär Petſche angehören.

England und Jrak- Regierung.
LDondon, 22. Auguſt. Eine Vereinbarung zwiſchen der bri

tiſchen Regierung und der Jrak Regierung ſoll im britiſchen
Kolonialminiſterium unterzeichnet worden ſein, die ſich auf die
Jrak Eiſenbahnen und den Hafen von Basra beziehe. Es han
delt ſich um die Ergänzung zu dem Bündnisvertrag vom 30.
6., die alle ünerledigten Fragen regeln ſoll.

Aus Nah und Fern.
Berlin. Spinale Kinderlähmungin Berlin.

Auch in Berlin iſt jetzt ein Fall von ſpinaler Kinderlähmung
feſtgeſtellt worden. Ein Schüler des Paulſen-Realgymna
ſiums in Steglitz, der ſeine Sommerferien in Süddeutſchland
verlebte, iſt bald nach ſeiner Rückkehr an dieſer Seuche er
krankt. Entſprechende Vorſichtsmaßregeln wurden von der
Medizinalbehörde getroffen.
Magdeburg. Ein Bankkaſſierer mit 20 000

Märk flüchtig. Der ſeit 15 Jahren bei einer Magde
burger Depoſitenkaſſe der Commerz- und Privatbank be
ſchäftigte Kaſſierer Schröder iſt nach Verüntreuung von an
nähernd 20 000 Mark flüchtig geworden. Schröder, der dasvolle Vertrauen ſeiner Porgeſeſten genoß, hatte einen Scheck

von 16 000 Mark und mehrere andere Schecks über kleinere
Beträge auf verſchiedene Namen ausgeſtellt und die Be
träge dann abgehoben. Er trat mit dem Gelde ſeinen Urlaub
an und führ nach Brunshaupten. Als die Verfehlungen
während ſeiner Abweſenheit ans Tageslicht kamen und
Schröder in Brunshaupten verhaftet werden ſollte, mußte
man feſtſtellen, daß er von dort aus flüchtig geworden iſt.
Die Exmittlungen ergaben, daß der Betrüger allerhand
noble Paſſionen hatte und weit über ſeine Verhältniſſe lebte.

Magdeburg. Schweres Autounglückbei Mag
deburg. Ein Toter. Auf der Chauſſee zwiſchen
Hohenſeden und Reeſen bei Burg (Bezirk Magdeburg) raſte
ein mit vier Jnſaſſen beſetzter Berliner Perſonenkraftwagen,
der ſich auf der Fahrt nach Magdeburg befand, gegen einen
Baum und ſchlug um. Alle vier Inſaſſen erlitten däbei ſehr
ſchwere Verletzungen. Eine gewiſſe Frau Reicher iſt zwei
Stunden nach der Einlieferung in das Krankenhaus ihren
Verletzungen erlegen. Die Urſache des Unglücks konnte noch
nicht einwandfrei feſtgeſtellt werden, da die drei Schwerver
letzten noch nicht vernehmungsfähig ſind.

Stettin. Umfangreicher Schmuggel im
Stettiner Hafen Seit längerer Zeit beſchäftigte ſich
die Staatsanwaltſchaft mit Feſtſtellungen wegen Zollhinter
ziehung, die eine Stettiner Schiffsbedarfshandlung betreffen,
die im Freihafen ein größeres Lager unterhält. Durch die
Entlaſſung eines Angeſtellten dieſer Firma wurden der
Zollfahndungsſtelle dieſe Verfehlungen bekannt. Die Ermitt-
lüngen haben ergeben, daß in dieſe Angelegenheit etwa 30
Perſonen verwickelt ſind, die Spirituoſen, Tabak und Eß-
waren ohne Zollabgabe in die Stadt ſchmuggelten. Die Ver
fehlungen, die ſehr umfangreich ſind, reichen bis in die Jn
flationszeit zurück.

Leipzig. Die
Reichswehr. Die im Frühjahr dieſes Jahres bei der
Reichswehr in Leipzig geſtohlenen Waffen ſind nun reſtlos
wieder herbeigeſchäfft worden. Sie befanden ſich dürchweg
im Beſitz von Leipziger Kommuniſten. Die Anſtiftüng zu
den Waffendtebſtählen gab ein Vertragsangeſtellter der
Reichswehr. Die Beſprechungen hatten im Verlagsgebäude
der kommüuniſtiſchen „Sächſiſchen Arbeiterzeitung“ Zwiſchen

friedrich Nietzeche

Am 25. Auguſt 1900 ſtarb in Weimar der Philoſoph Frie-
drich Nietzſche. Durch ſeine Werke: „Alſo ſprach Zarathuſtra“
und „Jenſeits von Gut und Böfe“ iſt er weit über Deutſch
länds Grenzen in der ganzen ziviliſterten Welt bekannt ge

worden. Seine philoſophiſchen Schriften haben viel Wider
ſpruch hervorgerufen.

Waffendiebſtähle bei der

dieſem ungetreuen Angeſtellten und den Vertretern der
Kommuniſten ſtattgefunden. Beteiligt war auch ein Leip
ziger kommuniſtiſcher Stadtverordneter. Jm Verlauf der
Vorunterſuchung ſind zwanzig Perſonen verhaftet worden.
Sie befinden ſich heute noch in Haft. Die Akten werden der
Reichsanwaltſchaft zugehen, die Anklage zu erheben hat. Das
Verfahren wird wegen Vorbereitung zum Hochverrat vor
dem Reichsgericht durchgeführt werden.

Dresden. Die Elbe ſteigt. Der Pegelſtand an der
Dresdener Auguſtusbrücke iſt weiter um 38 Zentimeter auf
62 Zentimeter unter Null gewachſen. Auf dem böhmiſchen
Oberlauf der Elbe und ihrer Nebenflüſſe wird ein langſames
Steigen des Waſſerſtandes gemeldet. Hochwaſſergefahr iſt
jedoch nicht vorhanden.

Hannover. Eine Höllen maſchine im Ge
werkſchafts haus in Hannover gefunden.
Jm hieſigen Gewerkſchaftshaus wurde ein Paket aufgefun-
den, in dem ſich eine Höllenmaſchine befand, die ſehr ſorg
ſam konſtruiert war und als Sprengkörper eine Granake
mit einem hochbriſanten Sprengſtoff enthielt. Durch einen
glücklichen Umſtand hat das automatiſche Werk der Höllen
maſchine verſagt, und die Exploſion iſt unterblieben. Aus
der Art der Anlage iſt zu ſchließen, daß die Exploſion ſehr
ſchwere Verheerungen angerichtet hätte. Der Täter iſt un
hekannt, die Ermittlungen ſind in vollem Gange.

Schneidemühl. Falſchgeld im Umlauf. Auf dem
hieſigen Poſtamt wurden in den letzten Tagen mehrere ziem
lich gut nachgemachte 5 Markſtücke angehalten. Mehrere
kleinere Gewerbetreibende wurden geſchädigt. Das Falſch
geld ſoll ſeit dem 3. d. M., dem Tage des kommuniſtiſchen
Treffens in Schneidemühl, im Umlauf ſein. Auch aus Schön
lanke, wo die Kommuniſten auch geweſen ſind, werden
Falſchgeldfunde gemeldet.

Berliner Produktenbörſe.
Die Produktenbörſe verkehrte am Donnerstag in ruhiger

Haltung. Leichte Kurserhöhungen zeigten ſich e Roggen am
Markte der Zeitgeſchäfte. Jn effektiver Ware lag Angebot an
Weizen beſonders aus Pommern und Mecklenburg vor, das
jedoch nur ſchwer Anterkunft fand, da die weſtdeutſchen Mühlen
ſich ſehr zurückhalten und Ware nach Berlin nicht rentiert.
Jn Roggen war das Angebot nicht reichlich, es fanden weiter
Stützungskäufe ſtatt, während die Mühlen beſtrebt ſind, Mate
rial zu normalen Marktpreiſen an ſich zu ziehen. Weizenmehl
hatte ruhiges Geſchäft. Roggenmehl würde in den billigeren
Sorten gut gefragt, während die teureren Berliner Mehle nur
ſchwer unterzubringen ſind. Hafer hatte gute ſtetige Tendenz.

Notierungen:
Weizen ab märk. Stat. Roggenkleie fr. Berlin

253—256 9,50 9,75Roggen do. 169 Weizenkl.-Melaſſe
Braugerſte do. 205-225 Raps
Futter u. Jnd.-Gerſte do. Leinſaat S S

183--198 Viktorigerbſen 29,00—33,00
Hafer do. 190——200 kl. Speiſeerbfen
Mais loko Berlin S Futtererbfen 19,00—20,00
Waggfr. Hbg. Peluſchken 21,00—22,00Weizenmehl p. I Ackerbohnen 17,90-18,50
Kilo fr. Berlin Wicken 21;00--23,50br. inkl. Sack Lupinen, blaue S S(feinſte Marke üb. Lupinen, gelbe SNotiß) 29,50--37,50 Seradella, neu

Roggenmehl p. 100 Rapskuchen, 3825 10,60-11,60
Kilo fr. Berlin Leinkuchen, 3725 17,60-—18,40
br. inkl. Sack 24,25--26,75 Trockenſchnitzel 8,40 9,30

Weizenkleie fr. Berlin SoyaSchrot, 4525 14,60-—15,40
9,75-10,00 Kartoffelflocken S

0 Leipziger Schlachtviehmarkt vom 21. Auguſt. Auftrieb
Rinder 134, davon Ochſen 16, Bullen 30, Kühe 80, Kalben 8
Kälber 756, Schafe 177, Schweine 1735, zuſammen 2802 Tiere
Direkt von Fleiſchern zugeführt: Rinder 6, Kälber 23, Schafe108, Schweine 152. preiſe für 50 kg Lebendgewicht: Bullen 1

52—55; Kühe 1 48-52, do 2 40--47, do 3 32——39; Kälber 1
do 2 76—82, do 3 68--75, Schafe 1 58-62, do 4 45-50; Schweine
1 63-—65, do 2 und 3 66; do 4 64-66, do 7 58-62. Geſchäfts
u Rinder und Schafe und Schweine hre Kälber mittel

eberſtand: Rinder 8. und zwar Ochſen 5. Kühe 3. Schweine 60.

Ae Berufs-, UVnterhaltungs- und Mode-

e Zeitschriften
liefert Richard Armnolcdk, Buchhandlung, Leipzigerstr.

Auf ſchwankem Grund.
Roman von H. Abt.

12. Fortſetzung.
Einen Augenblick horchte er ſchärfer auf. Sollte das

ſtimmen? Die Achtzimmerwohnung, die ganze Einrich
kung und Lebensführung, die Andeutungen, die ihm
Dahlinger gemacht, alles ging ihm blitzſchnell durch die
Gedanken und er lachte:

„Am ſo wichtiger alſo, daß es bet mir nicht am
Nötigen fehlt. Und darum eben, leider Gottes, noch das
Warkejahr. Na, Verlobtſein iſt ja ſo übel nicht, was
meinſt du, Dittychen?“ e

Sie nickte nur und lauſchte ſeinen letzten Worten
nach „Dittychen“ noch niemand hatte ſie je zuvor ſo
genannt. Dieſe Namensverkleinerung kläng ihr fremd.
Jhr war, als wäre ſie das gar nicht.

„Heute nachmittag will ich raus nach Lichterfelde zu
meinen Eltern fahren Und denen die große Neuigkeit ſcho
nend mitteilen. Morgen oder überntorgen werden wir
uns dann zuſammen unſeren Segen holen,“ ſagte Felix
e Es klang faſt frivol, doch Edith empfand das
nicht.

Seine Eltern wie ſollte ſie die lieb haben!
IV

„Aber, Auguſt, wenn du ſchon nicht in die Stiefel
rein kannſt, dann zieh doch wenigſtens den ſchwarzen
Rock an. Für einen erſten Beſuch da ſchickt ſich's doch
nicht, ſo wie du ausſiehſt. Sie iſt doch aus ſo einer fei
nen Familie.“

Ein Brummen kam aus der Fenſterecke, wo im hohen
Lehnſtuhl der ehemalige Häuſerſpekulant und jetzige Ren
tier und Villenbeſitzer Auguſt Raßmüs ſaß, die wieder
einmal von der Gicht geplagten Füße in den ausgetrete
nen Filzſchuhen weit von ſich geſtreckt, die Hände in die
Taſchen der abgedienten grüngrauen Joppe verſenkt, das
Rieſenexemplar einer nicht allzu lieblich duftenden Zi.
arre zwiſchen den ſchiefgezogenen Lippen und den bluengeren Erker mit dichtem Qualm füllend.

(Nachdruck verboten.

„Was kauf ich mir für die feine Familie, wenn nichts
dahinter iſt. Und s iſt nichts dahinter. Jch hab' Erkun

digungen einziehen laſſen.
„Na ja, aber s iſt doch nun mal geſchehen. And

wenn ſich nun der Felix ſo in ſie verliebt hat, beſänftigte
Frau Selma Raßmus und trat phlegmatiſch an ihres
Eheherrn Seite. „Und nun ſet nicht ſo, Auguſt geh und
zieh deinen ſchwarzen Rock an.“

„Fällt mir nicht ein. Wie du dich aufgetakelt haſt,
das langt für uns zweie.“

Jetzt machte Frau Selma ein ſchnödes Geſicht und
ſchob an der glänzend goldenen Uhrkette herum, die ihr
lang und ſchwer über die ſtattliche Leibeswölbung her
abhing.
„Was hab' ich denn an? Das alte lilane. And die
Uhr bind ich immer um. Mach was du willſt. Setz dich
meinetwegen in Hemdsärmeln hin, mir iſt's egal.“

Damit ſetzte ſie ſich ſelber in der Sofgecke zurecht.
Mochten ſie ankommen, ſie lief ihnen nicht entgegen.
Zum Türöffnen war das Mädchen da und wenn ihr
Mann ſich abwartend verhielt, konnte ſie das auch tun.

Auguſt Raßmus aber richtete ſich ein wenig aus
ſeiner hingeräkelten Haltung auf und bog den Kopf vor,
als auf der Straße ein offener Landauer dahergerollt
kam und vor dem Gartengitter der Villa hielt. Da waren
ſie alſo. Die ſchwärzlichen, kurzen Zahnſtumpfen in die
Zigarre eingebiſſen, beobachtete er, wie der Sohn die
ſchlanke, feine Mädchengeſtalt aus dem Wagen hob und
an ſeinem Arm in den Garten hereinführte.

„Weißt du, allzu hoch geſpannte Erwartungen darfſt
du dir von meinen Eltern nicht machen,“ hatte, während
ſie draußen den Vorgarten durchſchritten, Felix ein
wenig haſtig zu Edith geſagt.

Die ſtanden über alle Kritik für ſie. Nun, er wollt's
wünſchen

Das Dienſtmädchen ließ ſie in das Haus eintreten
und öffnete die Tür zum Vorzimmer.

„Hier bringe ich euch meine Braut,“ ſagte Felix und
ein ſcharfer Blick flog zu Vater und Mutter hinüber. Was

ne Zenn das heißen, daß ſie ihnen nicht entgegen
amen?

Doch da eilte ſchon, ſo weit ihr ſolches überhaupt
möglich war, die Mutter auf ſie zu, ſchlug die Hände
zuſammen und ſtarrte Edith wie ein Wunder an.
V s das iſt deine Braut, Felix! Das iſt deine

raut.“
„Jch bitte Sie darum, daß Sie mich ein wenig lieb

haben um ſeinetwillen,“ ſagte Edith. Es klang ſo ſchlicht
und innig, daß Frau Raßmus ſich über die leichtgerühr-
ten Augen fuhr und dazu aus Leibeskräften nickte:

„Aber ganz gewiß, aber ganz gewiß!“
Dann legte ſie umſtändlich um die künftige Schwie

et den Arm und drückte ſie an ihre mütterliche
ruß.

Vom GErkerfenſter her machte ſich ein Geräuſch ver
nehmbar. Raßmus der Aeltere hatte ſich ſchwerfällig
erhoben und kam nun langſam näher. Auch er ſah Edith
an. Sehr gründlich und eingehend. Nachdem er ſie ge
o betrachtet, gab er ſeinen Eindruck in den Worken
und:

„Na ja, guten Geſchmack hat er ja immer gehabt,
der Bengel.“

Darauf nahm er die Zigarre, die er jetzt zwiſchen den
Fingern hielt, legte ſie auf das Fenſterbrett, ſpreizte
ein wenig mehr die Füße, hob die Arme, nahm Ediths
Kopf zwiſchen ſeine derben Hände, zog ſie ohne ein wei
teres Wort zu ſich heran und drückte die fleiſchigen Lippen
auf ihren zarten Müund.

Jhr Nacken ſank hintenüber, ſekundenlang ſchloſſen
ſich ihr die Lider, ſie wurde ganz blaß unter einem
krampfenden Gefühl der Uebelkeit. Dieſe feuchten, plum
pen Lippen mit ihrem eklen Tabakshauch!

Auguſt Raßmus fühlte ihr Zurückdrängen und lachte
ſetn breites Lachen.

„Von dem Jungen ſchmeckt's wohl beſſer, was Oder
raucht der Herr Papa feinere Sorten

(Fortſetzung folgr.y



Alle Leibesübungen dienen in erſter Linie der Befriedi
zung unſeres Bewegungsdranges, und man darf wohl
ſagen: je größer die Freude, das Luſtgefühl iſt, das ſich mit
ſolcher Betätigung verbindet, deſto gründlicher iſt die
Löſung all der inneren Spannungen, die unterdrückter Be
wegungstrieb in uns erzeugt. Damit aber wären gleich
zeitig bewußt oder unbewußt die Leibesübungen der
Pflege unſerer Geſundheit nutzbar gemacht. Schon aus

dieſem Grunde
wird ihnen je
der Arzt das
Wort reden,

vorausgeſetzt

natürlich, daß
ſie in vernünf
tigem Umfang be
trieben werden.

Mit der Feſt
ſtellung, daß
die Leibesübun
gen unſer Le

bensgefühl ſtei
gern, unſere
Geſundheit he
ben und ſo un
ſere Arbeits
kraft erhöhen,
ift aber ihre Be
deutung noch
durchaus nicht
erſchöpft.

Schon die all
täglichen Erleb
niſſe führen uns
dies deutlich vor
Augen. Schwer
fällig und müh-
ſam, ſchwitzend
und atemholend
erklimmt ſo
mancher die
ſteile Treppe,
die zu einer

hochgelegenen

Wohnung führt.
Leichtfüßig, ohne
der Kraftanſtren
gung überhaupt
gewahr zu wer
den, nimmt der
Sportker die
Stufen. Noch
merkbarer wird
der Anterſchied,
wenn es einmal
gilt, Kohlen oder
ſonſt eine an
dere ungewohnte

Laſt hinaufzu
befördern. Oder
zber: die Gar

genornmen wer
den. Sicher S poheh e e e on de Ktaber

t es früher. Heu ommt der Räue die nen Kinnhaten ne en hege
auf der Leiter, während die ungewandte ſich ſchon auf der
zweiten oder dritten Stufe unſicher nach Hilfe umſieht.

In Fällen von Lebensgefahr vermag anerzogene Ge
wandtheit geradezu von ausſchlaggebender Bedeutung zu
werden. Wehe dem Strolch, der das Unglück hat, auf un
belebter Landſtraße oder im Walde an einen Boxer oder
JiuJitſuKämpfer zu geraten. Nicht umſonſt machen
amerikaniſche Banken die Einſtellung von Kaſſenboten

Oder aber er balanciert ſicher darüber hinweg. Rur

gar manches im Leben erleichtert.

beitsplage, manchmal nicht ganz mit Unrecht. Aber ge

davon abhängig, daß ſie eine vollendete ſportliche Ausbil
dung nachzuweiſen vermögen.

Kehren wir jedoch zu den noch viel ſchlagkräftigeren
Beiſpielen aus dem täglichen Leben zurück. Auf einem
Ausflug gilt es, über einen Graben oder einen kleinen Bach
zu gelangen, die nur ein ſchwankendes Brett, ein kaum ge
haltener Balken als Brücke überquert. Oft bedarf der
Sporkler dieſes Hilfsmittel gar nicht, denn mit einem mäch

tigen Satz hat er das Hindernis im Sprung genommen.

qualvoll ſeine inneren Hemmungen überwindend, hat der
Ungeübte ſich gezwungen, ſeinen Kameraden auf dem
gleichen Wege zu folgen. Beſorgt, ſeine Aengftlichkeit zu
verraten, bemüht er ſich, ſein heiterſtes Geſicht aufzuſetzen.
Aber ſchon nach zwei Schritten iſt die gut geſpielte Ueber
legenheit dahin. Soll er um Hilfe rufen oder es wagen,
weiterzugehen? Lachend haben die anderen, die längſt das

andere Ufer er
reichten, ſeiner
„Turnübung“ zu
geſehen. Gut
mütig reicht man
ihm die Hand.
Aber die Necke
reien, die er
nachher zu hören
bekommt, laſſen
ihn mit Bedau
ern gewahr wer
den, was er an
ſeiner ſportlichen
Erziehung ver
ſäumt hat.

Für zahlreiche
Berufsarten iſt
ſportliche Ge
wandtheit ge
radezu unent
behrlich. Man
denke nur an
Feuerwehrleute,

an Maler, Bau Ueberſchätze niemand die Leiſtung, die im
dw ken Tragen ſchwerer Laſten liegt. Ein Antrainier

e See ker wird hier ſehr ſchlechten Eindruck machen.

die auf den Trittbrettern des fahrenden Zuges von Abteil
zu Abteil eilen, vor allem an die Seeleute, die ſich bei Wind
und Wetter im Maſtwerk ihres Schiffes zwanglos be
wegen.

So erweiſt es ſich denn immer wieder, daß körperliche
Durchbildung, wie ſie Sport und Turnen uns vermitteln,

Aber auch die Hausfrau, die ihre Wirtſchaft gut in
Ordnung hält, hat gerade genug körperliche Arbeit zu
leiſten. Jeden Morgen, beim Säubern ihrer Wohnung,
treibt ſie unbewußt ihre Gymnaſtik. Jſt denn das Hocken
vor dem Bratenloch des Herdes, das Aufſetzen des
Kaffeekeſſels, das Hantieren mit dem Beſen, das Aufwiſchen
des Fußbodens, das Auswringen des feuchten Lappens, das
Tragen der Kiſten und Körbe, das Aufhängen der Wäſche,
iſt das nicht alles angewandter Sport?

Vielleicht ſeufzt ſie manchmal über ihre tägliche Ar

legentlich mag ihr auch zum Bewußtſein kommen, daß ge
rade dieſe körperliche Arbeit dieſer „angewandte Sport

ihr die Spannkraft und Jugendfriſche erhält. Leichter
aber würde ihr beſtimmt alles werden, wenn ſie ſchon
von Jugend auf zu regelmäßigen Leibesübungen erzogen
worden wäre.

Sporktsleute pflegen Uebungen aus Haus und Beruf
„angewandtes Turnen“ zu nennen Warum ſollten wir
nicht die Betätigungen in Haus und Beruf, für die wir
durch Leibesübungen ertüchtigt werden, als „angewandten
Sport“ auffaſſen dürfen Dr. Franzmeyer.

Zen Höhlental Matmata.
Hr. Markin Rli-Chön.

Miite Mürz hatte unſer UfaKulturfilmTrupp Süd
Tuneſien die Arbeit in der Röhrenſtadt Medenine ab
geſchloſſen. Durch ausgedehnte Steppe führte unſer Auto
uns auf Serpentinenſtraßen in einſame Täler zu einem
Hochplateau. Das Auto ftoppt. „Wir ſind in Matm at a
bedeutet uns der Chauffeur und Dolmetſcher. „Hier werden
Sie reichlich Arbeit für Jhren Kameramann finden“.

Ein ödes, breites Hochtal; vereinzelte, dürftige Palmen
nirgends ein Haus, das auf eine menſchliche Siedlung deu
tete. „Stehen wir am Fuß eines Granattrichterfeldes?
Sind denn hier in Südtuneſien auch noch Spuren des
Weltkrieges zu ſehen Rein, hier haufen über fünftauſend
Menſchen in der Erde, ſie haben ſich eingebuddelt wie
Füchſe und Schakale. Nur in ihren Höhlen ſind ſie unbe
läſtigt von den ſtarken TemperaturUnterſchieden, der
furchtbaren Hitze tagsüber ſteigt das Thermometes auf 45
bis 50 Grad im Schatten, und der kalten Nacht. Vor allem
ſind die Bewohner in ihren Erdlöchern gegen den heißen
aus der Sahara anbrauſenden Monſunwind geſchützt, der

wie ein Sandſtrahlgebläfe wirkt.
Eine Woche lang brachte uns der Wagen mit immer

neuen Filmbändern zur Arbeit nach der Höhlenſtadt. Die
Höhlenfſchute, die Höhlenpoft, die Lichtſchächte der zwei bis
drei Stockwerke tief in die Erde gegrabenen „Miets
kaſernen“, auch die Vorbereitungen zur Hochzeit der
Höhlenbewohner hatten wir bald aufgenommen. Immer
noch fehlten uns die Frauen. Die ſtrenggläubigen
Berber verbieten den Frauen, ſich photographieren zu

laſfen, im Glauben, daß ſie dadurch unfruchtbar werden
Wie wichtig wäre uns aber eine Frauen Aufnahme ge
weſen, z. B. beim Burnusweben, eine der wichtigſten Ar
beiten, oder beim Eſſen.

Eine Frau, die bereit war, ſich mit ihrem Webeſtuhl
bei der Arbeit filmen zu laſſen, war bald gefunden. Jhr
Mann aber, ſehr konſervativ eingeſtellt, verbot uns jede
Aufnahme, ſelbſt das Betreten ſeiner Höhlenwohnung
unterſägte er uns Es blieb nur noch die Ueberliſtung des
Mannes! Durch einen unſerer arabiſchen Träger lockten
wir ihn in das entfernte „HöhlenCafe“. In großer Eile
fuchten wir auf abenteuerlichen Umwegen unſere Freun
din auf, gedeckt durch die Erdhügel der ausgehobenen
Lichtſchächte, und ſtellten Wachen aus. Wir verloren eine
geſchlagene halbe Stunde durch Verhandlungen über die
ungeahnt hohen Honorar Forderungen doch in einer
weiteren, aufregenden Stunde gelang es, die Frau beim
Burnusweben, am primitivſten Webeſtuhl der Welt, auf
unſere Zellukeidbänder zu bannen. Die Rückkehr des
Mannes wurde uns gerade im letzten Moment gemeldet.

Jm Kinopalaſt der Großſtodt wechſeln in bunter Folge
die Expeditionsbilder auf dem Bildſchirm. An die viel
ſeitigen Schwierigkeiten, wie ſie auch wieder bei den Auf
nahmen dieſes großen abendfüllenden TonKulturfikms der
Ufa „Am Rande der Sahara“ zu überwinden woren,
denkt der Zuſchauer ſelten.

Rückläufige Aukopreiſe.
Nachdem die Preiſe für Perſonenkraftwagen in der

zweiten Hälfte des vorigen Jahres unverändert geblieben
waren, iſt der Großhandelsinder (1943 S 100) im erſten
Vierteljahr 1930 von 61,4 im Januar auf 59,9 im März
auf ſeinen tiefſten bisher erreichten Stand geſunken. Unter
Führung großer Werke ſind die Preiſe zu Beginn des Früh
jahrs in Einzelfällen um 162 geſenkt worden. Die Preiſe
für Laſtkraftwagen haben ſeit über einem Jahr mit einem
Inder von 65,8 eine gewiſſe Stabilität erreicht, die auch
auf abſehbare Zeit beſtehen bleiben dürfte.

Oes Laubfroſchs Klage.
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Bücher und Zeitſchriftenſchau.
Auguſt Strindberg: Vom Heiraten. Neun Ehegeſchichten. Aus

dem Schwediſchen übertragen von Heinrich Goebel, mit einem
Nachwort des Ueberſetzers. Volksverband der Bücherfreunde,
WegweiſerVerlag G. m. b. H., Berlin-Charlottenburg 2.

Strindbergs „Ehegeſchichten“ riefen beim erſten Erſcheinen in
Schweden wegen ihrer Kühnheit ungeheures Aufſehen hervor.
Strindberg wurde unter Anklage geſtellt, man wollte ihn mundtot
machen. Der Verſuch mißlang; eine Reihe bedeutender Schriftſteller,

unter ihnen Björnſon, ſetzte ſich energiſchgfür das Recht des Dichters
ein. Entſtandengaus dem Widerſpruch gegen die enge Beſchränkt
heit herkömmlicher, Anſchauungen haben die „Ehegeſchichten“ auch
heute, wo eine freiere Betrachtungsweiſe ſich durchgeruugen hat,
von ihrer künſtleriſchen Bedeutung nichts eingebüßt. In der Schil
derung einzelner Fälle des täglichen Lebens, in denen Tragik und
Komik nahe beieinander ſtehen, iſt Strindberg durch die Feinheit
ſeiner Beobachtung unumſſtrittener Meiſter. Die Achtung, die er
der ſouveränen Gewalt der Natur entgegenbringt, ſchützt ihn vor
einſeitiger Parteinahme und gibt ſeinen Erzählungen einen tieferen

Gehalt und eine hohe ſittliche Bedeutung. Es iſt immer wieder
erſtaunlich und bewundernswert, mit welch treffſicherem literariſchen
Feingefühl der V. d. B. die Erweiterung ſeines ſchon ſo reichen und
wertvollen Buchprogramms vornimmt, und welch vornehm künſt
leriſches und techniſch hervorragendes Gewand jedes einzelne
V. d. B.Werk bei unvergleichlich geringem Preis kennzeichnet. Kein
Wunder, daß heute dieſer im II. Jahre ſeines Wirkens ſtehende
älteſte Buchverband als ein Hauptträger und Mittler kultureller
Arbeit gewertet wird. Der Preis des vorliegenden Werkes, in
Halbleder gebunden, beträgt RM 2.50.
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nach Mexiko kam, fand er das
Truthuhn als fertiges
Haushuhn vor. Nach
Europa ſcheint das

Truthuhn aber erſt
einige Jahre ſpäter ge
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39. Jahrgang

Bronze-Truthühner.
Von W. Kleffner. (Mit 2 Abbildungen.)
Unſere Truthuhnarten, die ſich in Färbung

und Zeichnung ſowie in Größe voneinander
unterſcheiden, ſtammen von den amerikaniſchen
Wildputern ab. Man unterſcheidet den mexika
niſchen und den nordamerikaniſchen Wildputer,
die aber in ihrem Bau und ihrer Lebensweiſe
kaum voneinander abweichen. Das mexikaniſche
Truthuhn iſt zwar etwas kleiner und in der
Färbung etwas abweichend, kann aber doch
wohl nur als eine, durch das Klima
veränderte Abart des nordamerika
niſchen Wildputers aufgefaßt werden.

Als der Spanier Oviedo 1525

kommen zu ſein und
wohl zuerſt nach Spa
nien und dann ſpäter
über Jtalien, bzw.
Frankreich nach Deutſch
land. Darauf deutet
der Name Welſchhuhn

Abbildung 1.
Bronze Truthenne.

hin, den das Truthuhn
noch heute in einigen Gegenden Deutſchlands
führt. Heute ſind Truthühner ziemlich über die
ganze Erde verbreitet. Außer dem ſchon ge
nannten Namen Welſchhuhn führt das Trut-

huhn bei uns hier und da noch andere Namen,
z. B. Kuhnhuhn, Kalekule, indiſches und
türkiſches Huhn. Jn Schleſien heißt es ſogar
noch Auerhuhn.

Da wir uns hier mit dem BronzeTruthuhn
etwas näher beſchäftigen wollen, hat der nord
amerikaniſche, wildlebende Bronzeputer unſer
beſonderes Jntereſſe; denn von dieſer Art

ſtammen unſere zahmen Bronzeputer zweifellos
ab Der nordamerikaniſche Wildputer lebt in
den Vereinigten Staaten und Kanada bis zum
Felſengebirge und zum Rio Grande als Stand
und Strichvogel in kleineren und größeren
Herden, oft noch in der Nähe von Anſiedlungen.

Doch iſt ihre Zahl gewaltig zurückgegangen
Mit Hilfe dieſer wilden Truthühner, die ſich
auch nicht ſelten unter die Hausputer miſchen,
hat man den herrlichen Farbenſchlag, unſere
Bronzeputen herausgezüchtet, die wir wegen
ihrer Größe und des Farbenſpiels überall be
wundern. Aber nicht allein in den Bronze
puten, ſondern auch in allen andern Farben
ſchlägen des Hausputers fließt heute viel
nordamerikaniſches Wildputerblut. Man hat
ſelbſt bei uns wiederholt den amerikaniſchen
Wildputer in freier Wildbahn einzubürgern
verſucht, leider oft mit wenigem Erfolge,
wenn auch die klimatiſchen Verhältniſſe durch
aus günſtig ſind.

Die herrliche Farbe unſerer Bronzeputer iſt
ſchwer zu beſchreiben. Bruſt, Unterhals und
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Rücken ſind ſchwarz,
glänzen aber bald inten
ſiv goldgrün, bald vio
lettbronzefarbig. Jede
Feder hat tiefſammet
ſchwarzen Saum. Die
Flügeldeckfedern ſind

kaſtanienbraun und mit ſchwarzer Säumung.
Der zuſammengelegte Flügel ſoll ein breites,
olivgrünbronzefarbenes Querband zeigen. So

etwa iſt die Färbung
dieſes ſchönen Vogels,
dem die wechſelnde
Belichtung immer neue
Reize verleiht.

Bronze Puten erreichen ein hohes Gewicht
Zweijährige Tiere ſollen als Hahn 15 bis
20 kg, während die Hennen 8 bis 12 Kg
wiegen, doch gibt es noch ſchwerere Tiere.

Der wirtſchaftliche Wert der Truthühner
beſteht darin, daß ſie reichlich ausgezeichnetes
Fleiſch liefern. Die Hennen ſind willige Brüter
und führen ſehr gut, doch eignen ſich die ſehr
ſchweren Bronzekruthennen hierzu weniger.
Bronzeputer legen zwiſchen 15 und 50 Eier.
Auf dieſe Zahl aber bringen ſie es nur, wenn
man ſie nicht brüten läßt. Jungtiere legen
beſſer als alte Hennen; die meiſten Truthennen
legen nicht ſehr gut, wenn ſie älter ſind als
drei Jahre; es iſt darum am beſten, ſie nach
dieſem Zeitpunkt durch junge Tiere zu erſetzen.
Meiſtens gibt man etwa 10 bis 15 Hennen
zu einem Hahn. Die Eier wiegen 80 bis 120
und ſind ſehr wohlſchmeckend. Truthühner
werden lebend oder geſchlachtet, möglichſt dreſſiert
verkauft, je nachdem welchen Markt man bevor
zugt. Die Federn ſind recht wertvoll, ſie müſſen
gut ſortiert, gereinigt und getrocknet werden.

Die Aufzucht iſt bei gutem Freilauf in
Wieſe, Buſch und Heide wenig ſchwierig. Man
ſoll aber Putenkücken von Truthennen ausbrüten,
bzw. führen laſſen. Dabei iſt wichtig, daß die
Tiere im Auslauf Schutz finden, ſei es in
eigens angelegten Hütten oder im dichten Ge
büſch. Hält aber das kalte, regneriſche Wetter
längere Zeit an, dann dürfte man um eine
Stallhaltung nicht umhin kommen. Jm Alter
von acht bis zehn Wochen ſind die Kücken am
empfindlichſten. Erwachſene Bronzeputen ſind
ſehr hart und brauchen ſelbſt im Winter keinen
geſchloſſenen Stall.

Ohne ausgedehnten Freilauf iſt die Trut
hühnerhaltung ein Unding. Leider ſind unſere

örtlichen Verhältniſſe nur noch
in wenigen Gegenden einer
Truthühnerhaltung günſtig.
intenſive landwirtſchaftliche Be
trieb hat darum auch einen
ſtarken Rückgang der Puten
zucht nach ſich gezogen.

Abbildung 2.

Bronze Truthob.
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Neuanlage und Düngung einer
Dauerweide und ihre Rentabilität.

Von Adminiſtrator Harenburg.
Ueber den Wert einer Weidewirtſchaft ſind

ſich trotz aller Vorträge, Jilme, Veröffent
lichungen in Zeitſchriften uſw. viele Landwirte
immer noch nicht ganz klar. Jch bin im
Laufe meiner Tätigkeit als landwirtſchaft
ſicher Beamter wiederholt gefragt worden:
Soll ich da und da wohl Dauerweide anlegen
pder rentiert ſich das nicht. Man trifft da
pft auf die verſchiedenſten Anſichten. Es
heißt ſehr oft: Der alte Schlag iſt ſo weit
weg und wachſen will dort auch nichts mehr,
man muß eine Weide anlegen. Jragt man
weiter über die Boden und Waſſerverhält
niſſe bzw. über die letzten Ernteerträge von
dieſem Acher, ſo wird man dahinterkommen,
daß es ſich ſehr oft um ganz leichten Boden
mit ſehy wenig Feuchtigkeit handelt. Da der
Ackey meiſtens weit vom Dorfe oder Gehöft
entfernt liegt, iſt er oft noch ſehr verun
kyautet und ſoll nun eine Dauerweide geben.
Macht man dem Beſitzer klar, welcher Boden
für Dauerweide in Jrage kommt, und welche
Anſprüche die Dauerweide an Kultur und
Kraft des Bodens ſtellt, ſo will mancher von
einer Dauerweide nichts mehr wiſſen und ſein
Vieh lieber im Stall behalten, weil nach
ſeiner Meinung der „gute“ Acker für die
Dauerweide zu ſchade iſt. Alle Krankheiten
und Gebrechen, die ſich über Winter bei dem
eingeſtallten Vieh in den oft ſchlecht ge
lüfteten und dunklen Ställen einſtellen, muß
die Weide wieder beſeitigen. Auch bei kaltem,
naſſem Wetter fühlen ſich geſunde Tiere
auf der Weide immer noch wohler als im
Stall. Der Weidegang iſt die natürlichſte
und billigſte Haltungsweiſe. Sie erſpart,
über Sommer eine Menge Arbeit und bringt
bei guten, gepflegten Weiden mehr Milch
als bei Stallfütterung. Natürlich ſoll das
Vieh möglichſt Tag und Nacht draußen
bleiben, da es im Hochſommer an heißen
Tagen erſt in den Abendſtunden und gegen
Morgen, wenn das Gras taufriſch iſt, am
meiſten frißt. Von etwa 10 bis 11 Uhr ab
bis abends haben die Tiere nur wenig
Appetit. Das Gras iſt in dieſer Zeit ſehr
krocken, ſchmeckt ihnen nicht und die Tiere
ſuchen den Schatten der Bäume und Sträucher
auf. Wo noch nicht genügend Weiden vor
handen ſind, um das Vieh auch nachts
draußen zu laſſen, iſt dringend die Anlage
einer größeren Weide anzuraten. Jch kenne
viele Wirtſchaften, die ihr Vieh morgens
austreiben und es nachmittags zum Melken
ſchon wieder hereinholen. Jſt dann auch
noch ein weiter Weg gweimal am Tage
zurückzulegen, ſo bleibt die Milch und das
Fleiſch auf dem Wege. Beſonders bei
ſchlechten Weiden und trockenem Wetter.

Wo kann man nun eine Dauerweide an
legen? Nun, der beſte Boden der Wirtſchaft
iſt hierfür gerade gut genug. Der alte Grund
ſatz: „Die Weide iſt die Mutter des Acher
landes“ beſteht zu Recht. Der beſte Weide
boden iſt natürlich der ſchwarze, humoſe
Wieſenboden mit normalem Grundwaſſer-
n Es eignet ſich aber auch ſehr gut der
ſchwere Lehmboden. Jch habe ſchon auf ganz
ſchwerem Boden eine vorzügliche Dauerweide
gehabt. Man ſoll ſich aber hüten, auf hoff
nungsloſem Boden, der nichts anderes mehr
kragen will, eine Dauerweide anzulegen. Bei
niedrigem Grundwaſſerſtand bringt dieſe herz
lich wenig Futter, das Vieh vegetiert nur
und muß doch noch Zuſatzfutter erhalten.
Der Boden, der als Acker zu naß, als Wieſe
z trochken iſt, iſt zur Anlage einer Weide
ezüglich des Waſſergehalls zu empfehlen.

Auf alle Jälle muß aber der Acker zur
Anlage von Weide in beſtem Kultur und
Düngungszuſtand ſein. Die beſte Vorfrucht iſt
Hackfrucht, zu der ſehr gut gedüngt wird und
die den Boden im Herbſt in tadelloſer Ver
faſſung zurückläßt. Man pflüge daher im
Herbſt nicht zu tief, aber ſauber, kalße über
Winter je nach Bedarf, ſchleppe den Acker
im Frühjahr ab, damit das Unkraut gleich
mäßig aufläuft und die Winterfeuchtigkeit
feſtgehalten wird. Sollte der Acker ſehr aus
grünen, ſo daß man ihn mit Eggen nicht
mehr ſauber bekommt, iſt ein flaches Schälen
mit dem Schälpflug angebracht. Thomasmehl
und Kali muß für die Gräſer einige Wochen
vor der Einſaat, die wegen Nachffroſtgefähr
nicht zu früh erfolgen darf, gegeben werden,
während der Stickſtoff in Jorm von Leung
oder Natronſalpeter erſt kurz vor der Saat
gegeben wird. Je feiner der Samen, um
ſo feiner und ſauberer muß der Sagtacker
ſein. Die Ausſaat darf man nur bei wind
freiem Wetter vornehmen. Erſt muß man
die ſchweren Samen, dann die leichten quer
über ſäen. Nach jeder Saat hat die leichte
Egge, dann die Glattwalze und evtl. noch
maäls die Saategge zu erfolgen, um den
Boden nicht im Glattwalzenſtrich liegen zu
laſſen und vor dem Austrocknen zu ſchützen.
Die Reinſaat hat den Vorzug vor der Einſaat
in Deckfrucht. Will man jedoch nicht auf
die Deckfrucht verzzichten, dann ſoll man
höchſtens die Hälfte der ſonſtigen Ausſaat
menge nehmen. Je nach Bedarf empfiehlt
ſich ſpäter nochmals eine Stickſtoffdüngung
zu geben. Jm erſten Jahr muß die Weide
beſonders bei naſſem Wetter geſchont werden;
denn durch das Beweiden kann bei der noch
nicht genügend gefeſtigten und geſchloſſenen
Narbe viel Schaden angerichtet werden.
Neuerdings wird das Nitrophoska als Grund
düngung für Weiden mit gutem Erfolg ver
wendet. Es iſt wegen ſeines konzentrierten
Gehalts an Nährſtoffen ein äußerſt an
genehmer und preiswerter Dünger, der ſich
mit der Maſchine oder mit der Hand gut
ſtreut und ſchnell im Boden umſetzt. Seine
drei Arten geben genug Spielraum für zwechk
entſprechende Verwendung. Wegen der hohen
Frachten für Einzeldünger wird das Nitro
phoska, da es frachtfrei jeder deutſchen Voll
bahnſtation gelieferk wird, beſtimmt eine Zu
kunft haben. Auch die Anfuhr-, Lager und
Streukoſten ſind im Hinblick auf ſeine Kon
zentration gering. Da die Anlage einer
Dauerweide auf viele Jahre erfolgt und bei
der Anſaat gemachte Jehler ſchwer oder gar
nicht wieder gutzumachen ſind, iſt es immer
richtig, ſich zwecks Raterteilung mit der zu
ſtändigen land wirtſchaftlichen Schule in Ver
bindung zu ſetzen, die als Organ der Land
wirtſchaftskammer gerne koſtenlos jede ge
wünſchte Auskunft erteilt. Werden dann die
erteilten Ratſchläge befolgt, wird die Weide-
wirtſchaft die aufgewendete Mühe und Arbeit
auch lohnen.

Der Einfluß der Sortenfrage auf
die Beſchaffenheit der Konſerven.

Von Prof. Dr. Kochs.
Eine Frage von nicht zu unterſchätzender

Bedeutung in der Dauerwarenherſtellung iſt, die
richtige Wahl der geeigneten Obſt- bzw. Ge
müſeſorten zu treffen. Hierbei kommt es
nicht nur darauf an, daß die betreffende Sorte
eine wohlſchmechkende Konſerve ergibt, welche
ſich von anderen Sorten durch dieſe Eigenſchaft
unterſcheidet, ſondern es ſpielen häufig noch
andere Eigenſchaften eine nicht minderwertige
Rolle. Man muß nämlich immer bedenken,
daß das Auge ſozuſagen auch mitgenießt.
Der Appetit wird auch durch das gute Aus

ſehen eines Gerichtes geſteigerk, Und das natürs
liche geſunde Empfinden wird ſich gegen über
mäßig n h gefärbte Zubereitungen mit
Recht ſträuben. Eine Frage weiterer Art iſt
auch eine ſchnelle Verarbeitungsmöglichkeit, eine
andere wieder iſt die Ausgiebigkeit, eine dritte
die Haltbarkeit der Jarbe u. a. m. Kurz und
gut, es ſpielt hier ein ganzer Jarbenkomplex
mit hinein, der wohl beachtet ſein will. Man
kann wohl ſagen, daß die Hausfrau beim
Einmachen ihres Gemüſes meiſtens lange nicht
ſo ſtrenge Anforderungen ſtellt, wie es vielfach
von ſeiten der Konſerveninduſtrie geſchieht. Am
ſo begrüßenswerter iſt es, daß gerade in der
Sortenfrage ſchon viele Erfahrungen vorliegen,
welche eigentlich nur noch angewendet zu werden
brauchen. Trotzdem werden aber immer wieder
neue Sorten geſchaffen, man kann wohl ſagen,
eine Ureigenſchaft des deutſchen Gartenbaues.

Jn dem Rahmen eines nicht zu ausgedehnten
Artikels läßt ſich nun die Sortenfrage von
Obſt und Gemüſe nicht erſchöpfend behandeln,
jedoch ſollen einige wirtſchaftliche Fälle be
ſonders herausgenommen werden. Das wären
unächſt die grünen Stachelbeeren. Am
eſten ſind die fein und dünnſchaligen Sorten,

wie z. B. die gelbe Eibeere im unreifen Zu
ſtande. Hartſchaliges grünes Stachelbeerkompott
iſt ein Greuel. Die Beeren dürfen auch nicht
zu groß geworden ſein, da die Kerne ſonſt ſchon
zu weit ausgebildet ſind. Durch Verſuche fand
ich heraus, daß bei normaler Witterung die
beſte Pflückzeit zwei bis drei Wochen nach be
endeter Blüte iſt. Als eine ſehr gute Sorte für
Stachelbeerwein gilt die kleine, etwas behaarte,
ſogen. amerikaniſche Gebirgsſtachelbeere. Beim
Rhabarber iſt beſonders verbeſſerte Königin
Viktorig zu empfehlen wegen ihrer ſchönen
roten Färbung, was natürlich auf das Auge
angenehmer wirkt wie das übliche Graugrün.
Bei Erdbeerkompott wirken natürlich
dunkle Sorten, wie Wunder von Köthen, Rubi-
cunda, Gruß aus Dahlem u. a., ebenfalls viel
anſprechender wie die hellen Sorten, welche zum
Ueberfluß allmählich noch in ein unſcheinbares
Grau übergehen. Bei Johannisbeeren
ſind es beſonders rote Holländer und rote
Kirſch, und zwar ſo ſpät wie möglich gepflückt,
da ſie dann am zuckerreichſten und am ſäure
ärmſten ſind. Man beachte ferner, daß die
Weiße Verſailler milder wie die roten Beeren
iſt und daher, mit Burgunder Reinhefe vergoren,
einen ganz vorzüglichen Süßwein ergibt. Große
Unterſchiede in der Tauglichkeit zu Gelee ſind
bei den Quittenſorkten vorhanden. Aber
auch die Saftausbeute, alſo die Grundlage zu
Gelee, kann ſehr verſchieden ſein. Zu emp
fehlen iſt beſonders die „Rieſenquitte von
Leſkowak“. Eine öfter auftretende Jrage, ob
Apfelquitte oder Birnquitte zu Gelee beſſer ſei,
iſt ſchon länger dahin entſchieden, daß weſent
liche Unterſchiede nicht beſtehen. Bei Kür bis
kann ich beſonders den gelben RieſenZentner
MelonenKürbis empfehlen. Wir haben dies
erſt wieder im letzten Winter bei vergleichenden
Koſtproben ermitteln können. Dann iſt ferner
aber auch der rankenloſe Kürbis mit langen
urkenartigen Früchten hervorzuheben, da ſeinFleiſch beſonders feſt und dauerhaft iſt.

Auch beim Gemüſe iſt es angebracht, die
richtigen Sorten zum Einkochen zu wählen.
Wertvolle Feſtſtellungen hat der Ausſchuß für
Feldgemüſebgu der Deutſchen Landwirtſchafts
geſellſchaft ſeinerzeit getroffen. Bei Blu
menkohl ſpielen die weißgezüchteten Sorten
eine Rolle. Beim Einwecken dunkelwerdende
Sorten ſind zu verwerfen. Hier kann unter
Umſtänden nach meinen Erfahrungen auch eiſen
haltiges Waſſer ſchuld ſein. Ueberhaupt muß
man dem Waſſer eine nicht zu unterſchätzende
Bedeutung auch beim Einkochen beimeſſen.
Herbes Waſſer iſt zu verwerfen, da manches
Gemüſe, mit einem ſolchen eingekocht, einen
grauen, unanſehnlichen Bodenſatz bildet. Bei
Kohlrabi eignen ſich die zarten Frühſorten,
wie Apfelkohlrabi, Erfurter Glas u. a., beſſer
wie die Spätſorten. Bei Kohlarten iſt es
meiſt umgekehrt, auch beim Weißkohl, welcher
zu Sauerkraut verarbeitet werden ſoll. Ein
großer Unterſchied beſteht ferner zwiſchen Ka
rotten und Mohrrüben. Nur erſtere



ergeben eine feine Konſerve, Und von dieſen
am höchſten geſchätzt iſt die Pariſer Karotte.

ine Schotenſorte, welche am beſten die
grüne Farbe hält, iſt die grünbleibende Solger,
doch gibt es, was Ausbeute und Geſchmack
anbelangt, jetzt weit beſſere Sorten. Auch bei
den Bohnen ſind die Erfahrungen ſchon
ziemlich feſtliegend. Beſonders erwähnt muß
aber noch Stoffert's. „Konſerva“ werden, welche
nach meinen Erfahrungen den feinſten Geſchmack
hat. Zum Schluß ſei noch auf den Einfluß der
Düngung hingewieſen, eine Frage, welche ge
legentlich noch beſonders behandelt werden ſoll.

Neues aus Stall und Hof.
Rohe Kartoffeln für Rinder. Neuere ameri

kaniſche Verſuche zeigen an, daß rohe Kar
toffeln an Güte, zu 12 Kg je Kuh, gekochten
Kartoffeln vorzuziehen ſind. Es wird hierbei
aber empfohlen, die Kartoffeln nach dem
Melken zu verfüttern, da ſo vermieden wird,
daß die Milch einen unangenehmen Geruch
pder Geſchmack annimmt. R.

Das Landsberger Silberfuchskaninchen. Der
Pelzkaninchenzüchter weiß, daß ſich aus Kurz
haarkaninchenfellen keine Jmitation von Fuchs
fellen herſtellen läßt. Felle, die als ſolche ver
wendet werden ſollen, müſſen eine gewiſſe
Länge aufweiſen. Wohl ergaben unſere Kurz
haarfelle gute Jmitationen von Seal, Zobel
uſw. Darum iſt man dazu übergegangen, ein
Kaninchen zu züchten, das als Fuchsimitation
dienen kann. Hier iſt in erſter Linie das
Landsberger Silberfuchskaninchen zu nennen.
Dieſe neue Kaninchenart iſt aus Kreuzungen
verſchiedener Raſſen hervorgegangen. Angora
kaninchen, franz. Silber, blaue- Wiener uſw.
wurden verwendet. Die Silberung hat das
neue Kaninchen vom franzöſiſchen Silber
kaninchen, die Grundfarbe gaben blaue Wiener
Alaskä und ſchwarze belgiſche Rieſen. Die
Haarlänge beträgt etwa 5 bis 7 em. Die
Silberung iſt verſchieden ſtark; man unter
ſcheidet auch hier wie bei den Silberfüchfen

und geſilberte Tiere. Es gibt heller
und dunkel ſchattierte Tiere. Da im Pelzhandel
eine helle Schattierung nicht beliebt iſt, hat
man davon Abſtand genommen, eine ſolche
durch die Zucht feſtzuhalten. Die Silberung iſt,
wie das auch bei den franzöſiſchen Silber
kaninchen der Fall, etwa mit ſieben Monaten
fertig. Bei den einzelnen Tieren beſteht aber
auch im Zeitpunkte der vollen Ausſilberung ein
Unterſchied. Die Form der Landsberger Silber
fuchskaninchen iſt etwa die der Angora. Der
Kopf iſt faſt bei allen Tieren ſchwarz, was als
Fehler nicht angeſehen wird. Das Gewicht
ſchwankt zwiſchen 2,5 und 4,5 kg. Landsberger
Kaninchen bedürfen einer gewiſſen Haarpflege.
Am zweckmäßigſten werden ſie im Alter von
fünf Monaten geſchoren, und dadurch entſtehen
beſonders kräftige Grannen. Nach der Ent
ſilberung iſt eine beſondere Haarpflege nicht
mehr erforderlich. Wie iſt nun die Farbe dieſer
neuen Kaninchenart? Die Grundfarbe iſt hell-
grau, die Haare enden in weißen und ſchwarzen
Spitzen. Damit, und beſonders durch die Haar
länge, iſt die Aehnlichkeit mit dem Silberfuchs
gegeben. Das Fell darf auf keinen Fall weiße
Flecke zeigen. Bei einem ausgeſprochenen Pelz
kaninchen muß in erſter Linie Wert auf Jarbe
und Haarqualität gelegt werden. Der wirtſchaft
liche Wert iſt die Hauptſache. Kl.

Berfüttern von Regenwürmern an Geflügel.
Beim Verfüttern von Regenwürmern an Ge
flügel iſt unbedingt Vorſicht geboten. Jm Mai,
zur Zeit der Eiablage der Würmer, gelten dieſe
allgemein als giftig. Jedenfalls foll man auch
zu anderen Zeiten dem Geflügel nicht zu viel
Regenwürmer geben. Von Vorteil wird es ſein,
wenn vorher den Hühnern erſt einige Körner
geboten werden. Wie wir erfahren haben, er
zeugt die Jütterung von Regenwürmern bei
vielen Tieren ſtarken Durſt. Wir ſetzten dem
Trinkwaſſer dann Antityphoid zu. Ferner
konnten wir feſtſtellen, daß bei reichlichen
Gaben von Würmern viele ſchalenloſe
Eier gelegt wurden. Demnach üben Regen
würmer einen ſtarken Reiz auf die eierbildenden
Organe aus. All dieſe Fragen ſcheinen aber
noch nicht genügend geklärt zu ſein. Kl.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Auch im Herbſt die Volldüngung nicht ver
geſſen. Wirtſchaftlich einträglich iſt nur eine Dün
gung, die alle Nährſtoffe, Stickſtoff, Phosphor
ſäure, Kali und meiſtens auch Kalk enthält. Dieſer
Hauptgeſichtspunkt aller Düngung darf niemals
unbeachtet bleiben. So hat beſonders bei Getreide,
wie das unzähligemal klar erwieſen iſt, eine un
genügende Phosphorſäuredüngung einen erheb
lichen Ernterückſchlag im Gefolge. Der Phos-
phorſäuregehalt der weitaus meiſten Böden iſt
erſtaunlich gering. Es ſind die meiſten Böden
weit eher phosphorſäure- als kalibedürftig. Sz.

Zur Bekämpfung der Blutlaus wird auf
Grund der Beobachtung, daß die Blutläuſe am
Wurzelhals und an den Wurzeln der Obſt
bäume unter der Erde überwintern, um dann
im Frühjahr in die Krone emporzuſteigen,
empfohlen, einen Klebring Anfang Mai um den
Stamm unterhalb der Aeſte zu legen. Auf dieſe
Art wird den Blutläuſen das Emporklimmen
zur Krone verhindert. Es dürfte ſich übrigens
auch empfehlen, Anfang September dieſen
Leim oder Klebring zu erneuern. Wer dieſe
geringe Mühe nicht ſcheut, wird ſeine Obſt
bäume ſicher von dieſem läſtigen Schädling

befreien können. RBlumenzwiebelgewächſe müſſen bis zum
völligen Abwelken unbeſchädigt ſtehen bleiben.
Vielfach wird von Gartenbeſitzern darüber ge
klagt, daß die in den Gartenraſen gepflanzten
Krokus, Schneeglöckchen, Narziſſen und Tul
penzwiebeln zwar im erſten Frühjahr reichlich
blühen, dann aber nach und nach verſchwinden.
Die Urſache iſt leicht zu erklären. Es wird
nämlich der Grasplatz, in dem die Blumen-
zwiebeln ſtehen, meiſtens Ende Mai oder im
Juni gemäht, alfo zu der Zeit, in der das
Laub dieſer Blumenzwiebeln noch nicht ab
geſtorben iſt. Das vertragen aber dieſe Pflanzen
ſehr ſchlecht. Es muß das Laub erſt völlig ab
geſtorben ſein, dann erſt ſind den im Boden
ruhenden Zwiebeln die nötigen Reſerveſtoffe
aus dem Laub zugeführt worden. Sie ſind
für die Ausbildung neuer Blüten im nächſten
Jahre durchaus notwendig. Wird nun das
Laub ſchon im grünen Zuſtande abgemäht,
dann fehlt der Pflanze die Kraft zum Aus
treiben. Dasſelbe iſt übrigens bei allen Lilien
arten, bei Kaiſerkrone und den Hyazinthen
der Fall. All dieſe Blumenzwiebelgewächſe
gedeihen deshalb am beſten auf Rabatten,
unter Zierſträuchern, auf Beeten, kurz überall
dort, wo kein Gras ſteht, das zu früh gemäht
wird. Aber auch an ſolchen Standorten iſt zu
beachten, daß die Zwiebeln nicht gleich nach
dem Abblühen von den Beeten entfernt werden
dürfen, damit auch hier die Blätter ihre
Reſerveſtoffe abgeben können. Die Pflanzen
müſſen bis zum völligen Ausreifen und Ver
welken ſtehen bleiben, was immerhin noch
einige Wochen dauert. Allerdings gewähren
in dieſer Zeit die Beete ein unſchönes Aus
ſehen. Deshalb wird auch empfohlen, ſie im
zeitigen Frühjahr mit Silene pendula zu be
pflanzen oder mit Nemophila zu befäen, die
dann erſt nach dem Verblühen der Zwiebel-
gewächſe ihren Jlor entwickeln. Es iſt jedoch
zu beachten, daß dieſe Zwiſchenpflanzung nicht
zu dicht ſein darf, um nicht die heranwachſenden
Zwiebelgewächſe zu unterdrücken. Da die Tul
penzwiebeln im Herbſt in das Land kommen,
möge man den hier gegebenen Wink befolgen
und ihnen einen Standort anweiſen, auf dem
ſie in jedem Jahre ihre Blütenpracht entfalten

kann. Sz.Neues aus Haus, Küche und Keller.
Schnelles und einfaches Kühlen von Bier

und Weinflaſchen in heißer Jahreszeit. Wer
das erreichen will, der bedient ſich eines Kühl
eimers, in dem ſich kaltes Waſſer und meiſtens
auch noch einige Eisſtückchen befinden. Jedem
ſteht aber nicht immer gleich Eis und Waſſer in
gewünſchten Mengen zur Verfügung. Hier gibt
es nun ein einfaches Mittel, ſich dennoch einen
kühlen Trunk zu verſchaffen, und das iſt Koch
ſalß. Man wickelt nämlich die Bier oder

Die im Kühlverſchluß liegende Slaſche

Weinflaſche in ein kurz vorher in friſches
Waſſer getauchtes Mund oder Handtuch und
ſtreue vor dem Einwickeln kräftig Salz auf
die abzukühlende Flaſche. Wer keinen Salz
n zur Hand hat, der tue ruhig einen Griff
n ein Salzfaß, ſo genau doſiert braucht die
notwendige Salzgabe nicht zu werden. Iſt
die Flaſche richtig eingewickelt, dann darf nur
der Verſchluß oder der Korken herausſehen,
ſie muß alſo bis an den Hals eingepackt et

t

man an eine Stelle, wo Zugluſt herrſcht, am
beſten an ein offenes Fenſter, und läßt ſie
einige Minuten ſtehen. Sollte eine einmalige
Salzpackung nicht helfen, ſo muß ſie noch
einmal wiederholt werden. Auf dieſe Art iſt
jedenfalls ein ſchnelles Abkühlen von Flaſchen
ohne große Umſtände zu erreichen. R.

Warmer Käſepudding mit Spinatſoße. Ge
richt für vier Perſonen. Zutaten: 50g Butter
60 g Mehl, 250 g geriebener Schweizerkäſe,
125 g geriebener Parmeſankäſe, vier Eier,
Butter, Semmelkrumen, ſechs Löffel weiße
Mehlſchwitze, drei a faure Sahne, vier
Löffel gute Fleiſchbrühe aus einem Maggi's
Fleiſchbrühwürfel, ſechs Löffel durchgeſtrichener
Spinat, ein Löffel gewiegter Schnittlauch, Salz,
Pfeffer. Zubereitung: Aus der Butter, dem
Mehl und dem Käſe muß man über gelindem
Feuer einen Teig rühren, bis er ſich vom
Topfboden löſt, ihn erkalten laſſen, dann mit
vier Eigelb verrühren und den ſteifen Schnee
der Eiweiß darunter ziehen. Man füllt dieſe
Maſſe in eine mit Butter ausgeſtrichene und
mit Semmel Krumen ausgeſtreute glatte
Puddingform und kocht den Pudding im
Waſſerbade eine Stunde, worauf man ihn
ſtürzt und mit der Spinatſoße überfüllt. Für
dieſe nimmt man die helle Mehlſchwitze, kocht
mit der Fleiſchbrühe, der Sahne und dem durch
geſtrichenen, im eigenen Saft weichgeſchmorten
Spinat eine recht gebundene Soße, die mit ge-
wiegtem Schnittlauch, Salz und Pfeffer ab
geſchmeckt wird. M. A.Fiſch Buletten von Reſten. Die Ueber
bleibſel von gekochten Jiſchen befreit man noch
warm von Haut und Gräten. Man hackt ſie
dann fein, vermiſcht ſie mit gekochten, ge
riebenen Kartoffeln, Salz, Pfeffer, gehackter

Peterſilie, einem Ei und etwas geſchmolzener
Butter, formt flache Klöße davon, die man in
geriebener Semmel wälzt und in Butter oder

Speck brät. Frau A. in L.Einfacher Apfelauflauf, welcher ſehr ſchnell
bereitet werden kann. Von 500 g guten
Aepfeln dünſtet man mit 70 g Sultaninen und
dem nötigen Zucker ein dickes Kompott. Aus
125 g Mehl, 75 g Zucker, einem Eßlöffel
Butter oder Schmalz, einem Ei, dem ab
getropften Kompottſaft, einem halben Backpulver
und, falls nötig, etwas Milch, rührt man
einen dickfließenden Teig, gibt ihn über die
Aepfel in die gefettete Form und backt ihn

35 Minuten. Al.Neue Bücher.
Die Praxis der Geflügelwirtſchaft. Von

Louis M. Hurd. 149 Texktabbildungen. Ganz
leinen 12 RM. Verlag von Paul Parey,
Berlin SW 11.
Das vorliegende Buch iſt die erſte deutſche

Ueberſetzung eines amerikaniſchen Lehrbuches
der Geflügelwirtſchaft und gewährt einen Ein
blick in die zeitſparenden amerikaniſchen Ar
beitsmethoden. Die Geflügelwirtſchaft ſteht be
kanntlich in den Vereinigten Staaten auf ſehr
hoher Stufe. Daher ſollte jeder Geflügelhalter
die hier gebotenen wertvollen Anregungen zur
rationellen Geflügelzucht in ſeinem eigenen
Intereſſe genau beachten und ſich dieſes vor
bildliche praktiſche Arbeitsbuch anſchaffen, es
wird ſich ſicher bezahlt machen. Gründung einer
Hühnerfarm, Raſſeüwahl, Bau eines Hühner
hauſes uſw., Ausbrüten der Eier, Verkauf
von Schlachtgeflügei, Beurteilen der Tiere nach
äußeren Merkmaken, Behandlung der Zucht
tiere, Hühnerkrankheiten, Truthühner, Perl-
Wer Pfauen, Enten, Gänſe, Schwäne,

auben und Faſanen, alles das wird in dem
Hurdſchen Buche in 22 umfangreichen Kaptteln
eingehend erläutert.



Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworken räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden gründſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet wenn der volle Portverſatz erſtaktet worden iſt.
e Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
ehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich

nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. I. Meine Schweine leiden
unter andauerndem Juckreiz und ſcheuern ſich
ſtändig. Waſchungen mit grüner Seife halfen
nicht. Die Tiere nehmen ſchlecht zu. Was für
eine Krankheit liegt vor, und wie iſt ſie zu

behandeln E. K. in K.Antwort: Die Krankheitserſcheinungen
bei den Schweinen ſprechen für das Vorliegen
von Räude, ſofern nicht Läuſe oder Jlöhe
in Frage kommen. Zunächſt ſind die Haut-
ſchuppen durch Einreiben mit Schmierſeife mit
folgendem Abbaden zu entfernen. Danach kann
eine der üblichen Räudeſalben, zehnprozentige
Perugen, Sulfoliquid, Naphtholſalbe u. a.
Anwendung finden. Zweckmäßigerweiſe wird
am erſten Tage die eine, am zweiten Tage
die andere Hälfte des Tieres eingerieben. Die
Einreibung geſchieht durch kräftiges Einreiben
in die Haut. Die Salbe bleibt drei Tage auf
der Haut ſitzen, wird dann abgebadet und die
Einreibung nochmals erneut vorgenommen. Die
Ställe und Staällgerätſchaften ſind zu
reinigen und zu desinfizieren. Zur Desinfektion
eigen ſich dreiprozentige Kreolin- bzw. Sapo

kreſollöſungen. Dr. L.Frage Nr. 2. Vor etwa vier Wochen
lammte meine ältere Ziege und brachte drei
Lämmer. Eins war bei der Geburt tot, zwei
lebten einige Stunden und gingen dann an
Atembeſchwerden ein. Alle drei zeigten einen
angeſchwollenen Hals und beim Aufſchneiden
zeigte ſich eine ſtark angeſchwollene Schild
drüſe. Vor einigen Tagen lammte nun meine
Erſtlingsziege. Die beiden Lämmer zeigten die
ſelbe Erſcheinung und gingen ebenfalls ein.
Die Fütterung beſteht aus Tränke von Roggen-
und Weizenſchalen. Dazu verabreiche ich
Küchenabfälle, Blumenkohl und Heu. Beide
Ziegen freſſen gut und machen auch einen ge
ſunden Eindruck. Wie iſt die Erkrankung der
Lämmer zu erklären P. G. in K.

Antwort Die Urſache für die krank-
hafte Ausbildung der Lämmer bei Jhren Ziegen
kann nicht ohne weiteres angegeben werden,
da es ſich um eine ſelten beobachtete Krank
eitserſcheinung handelt. Eine ungeſunde Be

ſchaffenheit des Blutes der Mutter kommt aber
n erſter Linie in Jrage und dieſe iſt wiederum
auf die Fütterung zurückzuführen. Vielleicht
befanden ſich in den Küchenabfällen ſchädliche
Stoffe, z. B. Solanin in den Kartoffelſchalen,
die in zu großer Menge verabreicht wurden,
vielleicht enthält auch das Heu Giftſtoffe.
Wir möchten empfehlen, die Ziegen zunächſt
mit gutem Grünfutter zu ernähren. Wollen
Sie Kraftfutter verabreichen, ſo hat dieſes in
trockener Form zu geſchehen. Küchenabfälle
werden am beſten abgekocht und das Waſſer
abgegoſſen, da es ſich in erſter Linie um Kar-
toffelſchalen handeln dürfte. Luftiger Stall und
viel Bewegung im Freien iſt für das Gedeihen
der Tiere unbedingt erforderlich. Dr. Bn.

Frage Nr. 3. Jch habe eine hoch
e Moorwieſe, die abgeweidet wird.

elbige iſt nun ſchon drei Jahre mit beigefügtem
Unkraut behaftet. Vor drei Jahren und im
vorigen Herbſt haben wir die ganzen Blumen
herausgejätet, ſodann zum nächſten Jahr tüchtig
e u mit Kali und Thomasmehl. Wie kann
ch das Unkraut vernichten? H. S. in N.

Antwort: Das eingeſchickte Unkraut ge
hört zu der formenreichen Jamilie der „Kreuz-
kräuter“. Soweit es ſich an dem ſtark ein
e Material mit Sicherheit feſtſtellen
ieß, iſt die Pflanze das klebrige Kreuzkraut

(Senecio viscosus L.). Dieſes Unkraut kommt

aur anmoorigen, kalkarmen Böden ſehr häufig
vor. Es pflanzt ſich nur durch Samen fort. Je

u 2000 Samen aus
gebildet. Sie ſind mit Jlugſchirm verſehen und
können, vom Winde getragen, weite Strecken
überfliegen. Dies läſtige Unkraut kann daher,
ſelbſt wenn man es auf der eignen Wieſe ver
nichtet hat, von Nachbarſtüchken her ſtets neu
zufliegen. Als Bekämpfungsmittel wird emp
fohlen: Frühzeitig ausreißen, bevor es zur
Samenbildung kommt! Es genügt auch und
geht vielleicht ſchneller, wenn man die Pflanzen
dicht über dem Erdboden mit einer Sichel köpft.
Neuerdings kommen auch chemiſche Mittel er
folgreich zur Anwendung. Jhre Nutzung iſt
aber teuer und
Ueberlegung und Vorſicht geſchehen. Als am
wirkſamſten gilt zur Zeit eine fünfprozentige
Löſung von „Natriumchlorat“, die man ſich am
beſten vom Drogenhändler herſtellen läßt. Dazu
ſchafft man ſich eine feinſtrahlige Obſtbaum-
oder Blumenſpritze an. Bei ſonnigem Wetter
werden die Unkrautpflanzen beſpritzt; ſie gehen
in wenigen Tagen ein. Vielleicht könnte man
auch einmal eine Beſpritzung mit dem bekann
teren „Hedit“ oder mit „Raphanit“ verſuchen.
Zur Verteilung ſollte man die Anſchaffung
einer Spritze nicht ſcheuen, da die Benutzung
einer Gießkanne zu einer Verſchwendung von
teurer Spritzflüffigkeit führt. Da das
klebrige Kreuzkraut anſcheinend den Kalk nicht
liebt, würden wir empfehlen, im Herbſt einen
Streifen mit Branntkalk verſuchsweiſe abzu
ſtreuen. Man rechne für 10 000 qm 40 Zentner
Branntkalk, das ſind auf 100 qm 20 Kg.
Es würde uns freuen, wenn das einfache Mittel
einer Kalkung Erfolg haben ſollte. Der Kalk
kommt auch den anderen Wieſenpflanzen zu
gute. Neben der jährlichen Thomasmehl- und
Kalidüngung ſollte die Kalkung alle vier bis
fünf Jahre wiederholt werden. Dr. E.

Frage Nr. 4. Meine Steinobſtbäume
Pflaumen und Pfirſiche leiden ſtark unter
der Kräuſelkrankheit. Die Behandlung mit
Solbar hat nicht geholfen. Der Boden iſt
leichter Sandboden. Wie kann die Krankheit
bekämpft werden R. Mein MAntwort: Falls es ſich um die echte
Kräuſelkrankheit, durch einen Pilz hervor
gerufen, handelt, ſpritzen Sie die Bäume im
Winter mit zweiprozentiger Kupferkalkbrühe.
Dieſe Spritzungen ſind nach dem Laubaustrieb mit Linyalbe bis einprozentigen Brühen

noch einige Male zu wiederholen. Jetzt können
Sie nur die befallenen Blätter abpflücken und
verbrennen und dann mit der angegebenen
ſchwächeren Löſung ſpritzen. Falls die Blatt
kräuſelungen aber durch Blattläuſe hervor
gerufen ſind die Läuſe ſitzen oft vereinzelt
in den beulenartigen Auftreibungen ſind
Spritzungen, ſolange die Blätter noch nicht zu
ſammengerollt ſind, mit zweiprozentiger
Schmierſeifenlöſung vorzunehmen. Dieſe Arbeit
muß in Abſtänden von 8 bis 14 Tagen mehrere
Male wiederholt werden. Wenn aber die
Blätter durch die Läuſe ſchon ganz zuſammen
gerollt ſind, ſind die Zweige in der angegebenen
Seifenlöſung ſo lange einzutauchen, bis die
Jnſekten von der Brühe benetzt ſind. Rz.

Jrage Nr. 5. Wie kann ich einen
Apfelbaum zum Früchtetragen bringen? Der
Baum iſt etwa zehn Jahre alt, geſund und
ſtark entwickelt und ſoll ſchon einmal um
gepflanzt worden ſein, weil er nicht blühte.
Jch habe das Grundſtück erſt ſeit April dieſes
Jahres. Auch dieſes Jahr hat der Baum nicht

geblüht. J. W. in HAntwort: Wahrſcheinlich iſt der Baum
zu ſtark mit Stickſtoff gedüngt worden. Laſſen
Sie ein Jahr den Stickſtoffdünger und auch den
Stalldünger ganz fort und düngen Sie den
Baum ſchon jetzt je Quadratmeter bis über die
Kronentraufe hinaus mit 40 bis 50 8 40-
prozentigem Kaliſalz und 60 bis 80 g Super-
phosphat oder Thomasmehl. Dieſe Dünger ſind
einzuharken und danach tüchtig g. bewäſſern.
Jm zeitigen Frühjahr nächſten Jahres geben
Sie nochmals die Hälfte der angegebenen
Dünger. Ob der Baum ſchon im nächſten
Jahre trägt, iſt fraglich, da die Anwendung in

Pflanze werden bis

ihre Anwendung muß mit

dieſem Jahre ſchon ſehr ſpät iſt. Sollte er
aber 1932, nachdem Sie ihm im Herbſt
1931 das erſtgenannte Düngerquantum, dazu
noch 20 bis 30 g ſchwefelſaures Ammoniak
im Spätwinter gegeben haben, nicht blühen, ſo
legen Sie im Frühjahr um den Stamm einen
2 em breiten Eiſenblechſtreifen in etwa Bruſt
höhe feſt um und naägeln die Enden über
einander an den Stamm. Hierdurch wird dann
im nächſten Jahre die Fruchtbarkeit ſicher ein
treten, und der Streifen kann dann abgenommen
werden. Als Düngung iſt dann wieder Voll
dünger zu geben. Rz.Jrage Nr. 6. Wie lege ich am beſten
eine Spargelanlage an? Wie breit kommen
die Reihen, wie weit die Pflanzen auseinander
Welche Sorte iſt die beſte D. S. in W.

-Antwort: Der Boden zu einer Spargel
anlage iſt im Herbſt kräftig zu düngen und
etwa 30 em tief zu graben oder zu pflügen.
Darauf ſind je Quadratmeter 250 g Düngekalk
und 50 bis 60 g Thomasmehl zu bringen und
einzugrubbern. Ende des Winters kommen
noch 30 bis 40 g 40prozentiges Kaliſalz hinzu.
Mitte April iſt der Spargel zu pflanzen.
Einjährige ſtarke Pflanzen ſind die beſten
Die Pflanzreihen ſind 1,30 m voneinander zu
machen, die Entfernung der Pflanzen in den
Reihen beträgt 30 em. Die Pflanzen kommen
in 20 em tiefe und 30 em breite Gräben.
Auf der Grabenſohle werden die Spargel
wurzeln ausgebreitet und etwa 5 em hoch mit
Erde bedeckt. Nach drei Jahren können Sie den
erſten Spargel ſtechen. Die Beetränder können
Sie mit flachwurzelnden Gemüſearten bepflanzen.
Gedüngt wird ſpäter alljährllch ſofort nach der
GErnte, am beſten mit Stalldung. Die Kalk
düngung hält drei Jahre vor. Rz.

Jrage Nr. 7.. Jn meinem Garten zeigen
ſich ſehr viele Tauſendfüßler. Kann es ſein,
daß mir dieſe ſämtliche Wurzeln von Pflanzen,
Blumen uſw. abfreſſen? Womit ſind die
Tiere zu vertilgen? P. Z. in R.Antwort. Wenn Tauſendfüßler in
großen Mengen auftreten, können ſie an den
Pflanzenwurzeln ungeheuren Schaden anrichten.
Zu ihrer Vernichtung machen Sie in Abſtänden
von 25 bis 30 em, alſo je Quadratmeter
10 bis 16 10 em tiefe Löcher, gießen Sie in
jedes Loch 3 bis 5 g Schwefelkohlenſtoff und
machen Sie das Loch ſofort zu. An größeren
Pflanzen, wie Erdbeerſtauden uſw. werden einige
Zentimeter vom Wurzelhals einige Tropfen
dieſes Mittels auf den Erdboden geträufelt
und ſofort mit einer oder mehreren Händen voll
Erde bedeckt. Die in und an den Pflanzen
wurzeln ſitzenden Würmer werden hierdurch
abgetötet. Da das Mittel ſehr feuergefährlich
iſt, iſt die größte Vorſicht zu beachten. Rz.

Frage Nr. 8. Jn dieſem Jahre befinden
ſich an meinen ſämtlichen Kohlpflanzen (Weiß
Röt, Wirſingkohl, Kohlrabi und Kohlrüben) an
den Wurzeln kleine, bis e cm lange, rund-
liche, weiße Maden in Mengen bis zu acht
und zehn Stück je Pflanze. Der Boden iſtausgeſchachtet und tiefer gelegt. An Düngung
erhielt er im Winter bei Froſt Abort ſtärk
verdünnt und im Frühjahr reichlich Kuhdung.
Alle ſonſtigen Pflanzen (Salat, Sellerie, Gur
ken, Bohnen, Mohrrüben, Erbſen uſw.) ſind
nicht befallen. Das Auftreten iſt ſo ſtark,
daß ich bei fünf Beeten etwa 80 Pflanzen er
neuern mußte. Dies iſt nun ſchon dreimal
geſchehen. Auch klagen mehr Gartenfreunde.
Woran liegt dies, und was iſt zur Vertilgung
zu geſchehen A. H. in W.Antwort: Jhre Kohlpflanzen ſind von
den Larven der Kohlfliege befallen. Gegen
mittel hiergegen iſt, den Boden gut kalken, je
Quadratmeter mit 250 g Aetzkalk im De s
bis Winter. Außerdem düngen Sie an Stelle
des Stalldüngers mit Kunſtdünger, je Quadrat-
meter 60 bis 80 g Nitrophoska (etwa vierzehn
Tage vor der Pflanzung ſtreuen und flach
eingrubbern). Nach der Pflanzung gießen oder
ſpritzen Sie in der Woche drei bis viermal die
Pflanzen mit einviertel bis einhalbprozentigem
Obſtbaumkarbolineum oder Lyſol. Die Sliege
meidet durch den ſcharfen Geruch die Ei

ablage. R.Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann Nendamm (Vez. Ffo.)
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(1. Fortſetzung)

ewahre Gott. Das Leben geht über ſolche Dinge, die
nur den einzelnen angehen, ſchnell hinweg. Wer
denkt noch an das Drama. Sind beide hinüber über
den großen Strom. Sie mögen ſehen, wie ſie in

der Ewigkeit miteinander abrechnen. Ob ich Votar Licht
kannte? Jakob Licht? Gewiß. Er war ein ſchöner, ſtolzer
Wann, er hatte Mut und Feuer. Es war eine Luſt, ihn anzu
ſehen, wenn er daherkam, immer einen Scherz auf den Lippen
und immer bereit, einem Schwächern zu helfen. And wie
war er ein Herz und eine Seele mit Ihrem Großvater. Seine
Frau war nicht minder ſchön, und Feuer und Lebensluſt
ſteckte in der! Wollen Sie es ihr verdenken, daß ſie faſt von
Sinnen geriet, als man ihr den Mann tot ins Haus brachte
und und ihrer Anſicht nach einer da war, der ihn retten
konnte? Weiber, Herr Doktor, denen man den Liebſten vom
Herzen reißt, und den einzigen Sohn zur Waiſe macht Herr
Doktor, das muß man erlebt haben, um es zu verſtehen: die
verfluchen ſich, Gott und die Welt, und ſchelten jeden Glück
lichen einen Dieb.“

„Sie können die Dinge ruhig bei ihrem richtigen Namen
nennen. Sagen Sie ſtatt Dieb MWörder.“

Der Alte ſchüttelte den Kopf.
„Sie halten doch ſelbſt meinen Großvater nicht für ſchuldlos

an Jakob Lichts Tod
„Für ganz ſchuldlos? Wer kann etwas über eine Sache

ausſagen, die er nicht mit erlebte? Es wird einer ſo viel Schuld
haben wie der andere. Nehmen Sie an, der Wagen war halb
verdeckt. Das Spritzleder war hochgezogen. Sie fuhren ohne
Begleitung. Nun lenkt Licht aus dem Hohlweg gerade bricht
die Brücke. Aber er wird gedacht haben, durch die Furt zu fahren
iſt noch möglich. Gott bewahre, das Waſſer kommt berghoch
daher. Die Gäule werden wild. Der Wagen ſtürzt um. Feder
denkt nur an ſich. An ſein bißchen Leben. Feder, ſage ich. Auch
Jakob Licht wird nur an ſein Leben gedacht haben. Aber der
andere hatte Glück. Oder hatte er kein Glück?“

„Er hätte kein Glück haben dürfen. Er durfte nicht ohne
den Freund heimkommen.“

„So ſagen alle die, denen niemals das Waſſer bis an der
Kehle ſtand.“

„Sie ſollten mich beſſer einſchätzen und
Troſt unterlaſſen.“

„Sie haben recht, Herr Doktor. Man ſoll auch der Schande
feſt ins Auge ſehen können.“

e es gilt hart zu ſein, wenn man das Leben ertragen
will.

„Beileibe nicht hart! Harte Herzen zerſchellen. Feſt muß
man ſein. Hart iſt grauſam. Feſt und treu gehört zuſammen.
Damit kommt man durch.“

„Ich danke Ihnen wirklich für die gute Abſicht, mir den
Schickſalsbrocken verdaulich zu machen. Das Herunterwürgen
muß ich doch allein beſorgen. Vorläufig ſehe ich ein, daß es
beſſer iſt, wenn die Nachkommen von Jakob Licht und Georg
Keith keine Waſſerfahrt mehr miteinander unternehmen.“

„Wenn Fräulein Aleida gerade ſo denkt, iſt die Sache ja
erledigt.

„Ich weiß nicht, wie Fräulein Licht denkt, aber ich nehme
an, ſie iſt genau ſo vernünftig wie ich.“

„Wenn ich an Ihrer Stelle wäre, Doktor Keith, ſo würde
ich mich ſträuben, dieſe alte Schuld anzuerkennen. Wie lange
ſoll denn dieſe Geſchichte vererbt werden?“

„Ehrenſchulden
„Das iſt nun ſo. Ein jeder muß ſich mit ſeinem Schickſal allein

auseinanderſetzen: Arzt, hilf dir ſelber
Die Männer ſaßen eine Zeitlang ſchweigend nebeneinander.

Der Alte meinte: „Vom Waſſer her weht ein feuchter Wind,
ich muß meine Knochen in Sicherheit bringen. Leben Sie wohl,
und wenn Sie mich wieder beſuchen wollen, ſo meiden Sie
aus Rückſicht für FJhren Herrn Vater die Morgenſtunde.“

„Der Rat war überflüſſig, Franke! Jch werde mit meiner
Erbſchaft auf meine Weiſe fertig werden.

Franke ſah hinter Wolfram KHeith drein, rieb ſeine Knie,
ehe er ſich erhob, und ſagte zu ſeiner Frau, die ihn ins Haus
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allen derartigen

ERZARLUNG VON
LOTTE GUBAIKE-

führte: „Daß doch die Menſchen jedes Unglück immer durch
eigene Zutat noch größer machen.“

„Was für ein Unglück hat Herr Doktor Keith gehabt?“
„Er ſoll eine Schuld bezahlen helfen, die ſein Großvater

gemacht hat.
„Das iſt ja all lang verjährt Das haſt du falſch verſtanden
„Das verſtehen wir alle beide nicht, Marie.“

S.

Notar Licht ſaß ſeiner Mutter gegenüber. In ihrem Zimmer,
das nicht nach dem Warktplatz, ſondern nach der Straße zu lag,
war es ſchattig und kühl. Eine Ebereſche ſtand vor dem Fenſter,
an dem Frau Marianne gerne ſaß. Sie konnte durch die Zweige
herunter auf die Straße ſehen und wurde von niemandem
bemerkt. Marianne Licht ſah nur ſich und ihr Leid. Es ſtand
im Mittelpunkt ihrer Welt. Alle ihre Gedanken kreiſten um
dieſen Punkt. Sie ſagte zu ihrem Sohn: „Fch habe ſeit einigen
Wochen bemerkt, Fuſtus, daß deine Tochter oft lange am
Fenſter ſteht und über den Markt ſieht geradeaus nach
Keiths Haus. Fch überraſchte ſie dabei, als ich in das Zimmer
trat. Und wenn der Sohn Richter Keiths vorübergeht, ſo grüßt
er nach den Fenſtern, und Aleida wechſelt die Farbe, wenn ſie
ſeinen Gruß erwidert.“

„Ich kann dem jungen Keith nicht vorſchreiben, welchen
Weg er nehmen ſoll.“

„Kannſt du mir aber ſagen, ob die beiden ſich häher kennen?“
Votar Licht ſtrich ſich ungeduldig den Bart. Wenn ſeine

Mutter wüßte, daß Aleida mit Doktor Keith im Boot gefahren
ſei und ſeit jenem Tage nicht mehr ſang

„Unſere Kinder gleiten uns aus den Händen wie rinnender
Sand. Das Recht des jungen Baumes gilt mehr als das des
alten. Wenn die jungen Bäume von den alten ſchiefgedrückt
werden, ſo iſt das ein böſes Zeichen für die Zukunft des
Waldes.“

„Was willſt du damit andeuten. Gib mir keine Rätſel auf,
ich bin alt und müde.

„Daß mir Aleida nicht hemmen ſollten, wenn ſie ihre
eigenen Wege ſucht.

„Ich verſtehe dich nicht. Wer hemmt das Kind?“
Dann erzählte ZJuſtus Licht von jener Bootfahrt. „Seit ich

ihr verbot, mit dem jungen Keith zu reden, liegen Schatten
über ihrer Luſtigkeit. Was geht die Jungen die Schuld der
Alten an!“

MWarianne Licht war langſam aufgeſtanden. Es war, als ob
ſie, während ihr Sohn ſprach, wüchſe und erſtarre. Sie hob ent
ſetzt die Hände: „Da ſei Gott vor, daß deine Tochter Gefallen
an dem Nachkommen eines Wörders fände.“

„Mutter, du biſt zu hart
Die alte Frau ſtand aufrecht im Zimmer. „In jeder Nacht

habe ich den gleichen Traum, und ſo oft ſteht am Tage das
gleiche Bild vor meiner Seele; ich ſehe, wie ein Menſch einen
andern unbarmherzig in eine trübe Waſſerflut ſtößt. Ich höre
einen langen, lauten Klageruf.“

„Und ich,“ ſagte Juſtus Licht, „denke ſeit einiger Zeit öfters
daran, daß ein Friede zwiſchen uns war. An die Zeiten denke
ich, da zwei Knaben das Vogelneſt in der Hecke des Berg
gartens belauſchten und gemeinſam den Glockenſtrang zogen,
als die Siegesbotſchaft nach heißen Schlachten ins deutſche
Land kam.“

Die alte Frau lachte bitter auf. „Und ich ſehe, daß ein
Wann ſentimental wird und ſeinen Stolz verliert. Geh, laß
mich allein. Mir iſt zumute, als ſenke ſich ein grauer Vorhang
herab und ſcheide mich vom Leben und von allem, was mir
lieb und heilig war.“

r
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Aleida ſtand wieder im Kahn. Der Geſelle ruderte ſie über
den Fluß. Sie kam von dem Stahlbrunnen in der Buſchmühle.
Sie ſollte im Auftrag der Haushälterin nach Hechten fragen.
Frau Franke machte ein wichtiges Geſicht, als ſich Aleida,
am andern Afer angelangt, ihres Auftrages entledigte.

Hechte! Ja, das war nicht ſo einfach zu beantworten. Herr
Richter Keith hatte geſtern, als ſie an ſeinem Haus vorbeiging,



auch nach Hechten gefragt. Es ſollte eine Geſellſchaft zu Ehren Es fragt uns aber niemand um unſere Meinung ver
des jungen Herrn Doktor ſtattfinden. Möglich, daß der junge ſtehen Sie!“
Herr Keith, der manchmal um dieſe Zeit hier vorbeikam, heute „Was mich anlangt,“ meinte das ſchöne Mädchen feſt, „ſo
einen genauern Auftrag bringen würde „So lange werde ich Zoll und Zins verweigern. Und wenn ich nicht auf
müſſen Sie warten, Fräulein Aleida, ehe ich Ihnen Beſcheid meine Weiſe ganz und heil, ohne einen Beinverluſt meine
ſage.“ Dann ſprach ſie redſelig weiter, ob ſie warten wolle? Gleichung erhalten ſoll, dann dank ich dafür. Dann bleibe ich,
Vielleicht im Gärtchen hinter dem Haus? Franke hätte ſich wie ich bin: Aleida Licht, die alles will oder nichts
von der Sonne herauslocken laſſen. Er ſäße in der Jelänger- „Hallo Fräulein Licht Der Bach macht viele Bogen, ehe
jelieberlaube, ob ſie dort warten wolle? er ins Meer fließt!“

Aleida ließ ſich vom Schickſal treiben. Eine Männerſtimme wurde hörbar, und dazwiſchen ſagte
So nannteſie wenigſtens ihre

Bereitwilligkeit, auf Wolfram
zu warten.

Während ſie um das Haus
bog, um in den kleinen Garten
zu gelangen, dachte ſie an alles,
was trennend zwiſchen ihr und
Wolfram ſtand.

„Armer Wolfram!“ So hatte
ſie an jenem Abend ausge
rufen, als ihr Vater noch ein
mal ernſthaft den Zwiſt er
örtert hatte. Wie ſchwer mußte
der ſtolze Junge unter einer
ſolchen alten Schuld leiden!

Franke empfing ſie mit der
Frage: „Wirklich, Fräulein
Aleida, Sie wollen Doktor Keith
erwarten und ſich mit ihm über
ein Gerücht Hechte einigen?“

Sie wurde ganz rot. So rot,
wie die Tauſendſchönchen, die
neben den Jungfern im Grü-
nen auf den Rabatten blühten.

„Es wird mir nichts anderes
übrigbleiben.“

„Es iſt merkwürdig,“ meinte
Franke, „es gibt doch immer
noch Dinge, in denen die er
bittertſten Feinde überein
ſtimmen. Hechte wollen beide
kochen. Wenn ihnen das nur
gut ausſchlägt.“

Aleida ſah den alten Jnvali
den und Fährmann erſtaunt an.

Frau Franke: „Fräulein Licht
iſt im Gärtchen, es wäre mir
lieb, Sie einigten ſich mit ihr
wegen der Hechte, wenn jeder
ein wenig zurückſteckt, reicht der
Vorrat für zwei Parteien.“

Aleida war im Garten?
Wolfram Keith waren alle
Hechte der Welt vollkommen
gleichgültig. Er dachte nur:
„Ich finde niemals wieder eine
ſo gute Gelegenheit, mit Aleida
ein paar Abſchiedsworte zu
reden. Und ich muß eine gute

Erinnerung von ihr mit in die
Zeit hinübernehmen, wo ich ſie
nicht mehr ſehen werde.“

„Da kommt Ooktor Keith“,
ſagte Franke zu Aleida. „Nun
bringen Sie Ihre Angelegen-

heit in Ordnung. Aber dann,
liebes Fräuleinchen, gehen Sie

J eiligſt heim. Daß ich es Ihnen
nicht verſchweige, Ihr Herr

Vater hat mich gebeten, nicht
zu geſtatten, daß ich Ihnen
gemeinſam ein Boot überlaſſe

daß Sie gemeinſam Hechte
kaufen könnten, überlegte er
nicht.“

Aleida trat aus der Felänger
jelieberlaube. And nun ſtand
ſie mitten in der Sonne. Dok
tor Keith ging ihr entgegen.
Ein Fremder hätte wahrlich

„Was wiſſen Sie von dieſer Urlaubsfreuden am Bodenſee nicht ſehen können, daß dies
Feindſchaft?“ l. Beer, H. L. N. die Kinder erbitterter Feinde„Etwas mehr als die andern waren. Sie reichten ſich dieLengebacher, ich habe ein gutes Gedächtnis und lebe gerne Hände mit feſtem Druck
in der Bergangenheit.“ Wolfram hielt Aleidas weiche Hand länger in der ſeinen,
Aleida ſeufzte: „Daß es überhaupt ſo troſtloſe Dinge auf als es ſonſt bei gelegentlichen Begegnungen üblich iſt.
dieſer Erde gibt.“ Es war wie immer: eingedämmte Waſſer wachſen„Es hat mir ein Schulmeiſterlein, das über ſich ſelbſt hinaus.neben mir im Lazarett lag, geſagt:
„Jedes Ding hat ſeine Glei-
chung.“ Dieſem Manne
war ein Bein abge
ſchoſſen, und auch er
fand ſeine Glei-
chung.“ e„Wie denn?“

„Er heiratete
die Schweſter,
dieihnpflegte.
Er hätte ſie
nie geſehen,
wenn er das
Bein behalten
hätte.

Aleida war nicht
zugänglich für derlei
Gleichungen. Siewehrte
ab: „Was iſt denn das für
eine Welt, wenn man ſich ein
Bein abſchießen laſſen muß, um
zu ſeinem Glücke zu gelangen

„Gewiß, es erſcheint uns wunder
lich, daß wir Zins und Holl zahlen
müſſen, um glatt durchzukommen.

„Ich habe Sie lange nicht ge

gm Park

ſehen, Fräulein Aleida.
Aleida empfand dieſe

fremde Anrede nicht
als ſchmerzlich und

kränkend. Ach, ſie
waren ja aus
dem Kinder
land hinaus

getrieben
durch die
rauhe, grau-
ſame Wirklich

keit.
„Es freut mich,

J daß wir uns hier
treffen. Fch möchte

Ihnen etwas aus
einanderſetzen.“

Er meinte, ſie ſei ge
wachſen, ſchöner geworden

noch in wenig Wochen. Oder
war es der Ernſt, das Schickſal, das
eine Verklärung über ſie ausgoß?

„Wie ſchön ſie iſt! And ich ſoll ſie
meiden?“ Eortſetzung folgt)



FEELLEEIIINBI Iélne PFeise durch Mazedonien,
aloniki iſt die Hauptſtadt Mazedoniens. Die Maze
donier ſind ein Volk, von einem Nationalbewußtſein

getragen, wie man es ſelten von ſo zäher und ſtolzer Art
findet. Dabei hat es noch nie das Glück gehabt, ein eige
nes Staatsweſen zu bilden, um das es ſeit Jahrhunderten
ringt. Die Mazedonier genießen in Bulgarien jede Freiheit,
die eine Minorität verlangen kann, ſie ſind im Parlament
vertreten, doch iſt es ihr Wunſch, ein eigener Staat zu ſein.

e J s
Das Strumatal in Mazedonien

mit ſeinen romantiſchen hohen Bergen, welche ſich zu beiden Seiten des Fluſſes erheben

hier unten locker. Als ich Mazedonien durchquerte, folgte ich dem Struma
tal. In dieſem Teil zwar iſt es arm, doch auch ſchön. Mit Saloniki hat es
einen achtbaren Hafen und bringt den als vorzüglich bekannten maze
doniſchen Tabak hervor. Reis, Mais, Getreide, Wein gedeihen im Lande,
und in geringem Umfang pflanzt man auch Baumwolle. Mazedonien

verfügt über Holzreichtum, und Kohlen wie Erzlager
warten der Erſchließung. So dürften die wirt

ſchaftlichen Vorausſetzungen eines ſelb
ſtändigen Mazedoniens gegeben ſein.

Dupnitza, ein Städtchen am Fuße
des Rila-Gebirges, liegt ſchon

außerhalb der Nordgrenze
WMazedoniens. Auf dem
Wege nach Sofia traf ich
einige der heißen Quellen,
die in Bulgarien ſo zahl
reich ſind. Ein Bad war
mir infolge der hohen
Temperatur kaum mög

lich, doch Hirten, die mit
mir früh um 5Ahr das all

tägliche Morgenbad nah
men, ſprangen lärmend ins

Baſſin, wo ich mich faſt ver
brüht glaubte. War für mich

Vor 35 Jahren wurde
die IMRO Innere maze
doniſche revolutionäre
Organiſation) gegründet,
die im politiſchen Leben
einen beachtſamen Faktor
bildet. „Jn Mazedonien iſt
Stehlen, Lügen, Ehebruch
verboten“, es wird außerge
richtlich durch eine Miliz beſtraft.
Die Feme herrſcht im Lande nach
ihrer politiſchen Richtlinie, ſie gibt Auf
träge, verlangt Gehorſam und gebietet
Schweigen. Ihre Mitglieder ſind Fataliſten und

kennen keine Furcht. Die IMRO verbieten?
Wer ſoll ſie verbieten? Das wagt niemand, Brücke in Mazedonien
dem ſein Leben lieb iſt, die Kugeln ſitzen die von den Türken erbaut wurde

Bulgariſche Bäuerinnen bringen ſelbſtgewebtes
Leinen zum Verkauf in die Stadt

die erſte Weghälfte nach Sofia infolge von großen Stei
gungen, ſchlechten Straßen und Gegenwinden äußerſt

e e mühſam, ſo wurde es jetzt beſſer, das Strumatal verbrei
Kalover terte ſich, die Ortſchaften wurden zahlreicher und ſchließ

das ſchön gelegene Städtchen im bulgariſchen Roſental lich hatte ich Sofia, Bulgariens Hauptſtadt, erreicht.
mM uumuunnunmuuuuuuuuununnuunununmuinuf
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Erſte Luftſchiff- Landung auf einem Dampfer. Der Präſident der „Goodyear
Zeppelin Companie“, Litchfield, der mit der Bremen nach Veuyork zurückfuhr, wurde von
einem Lenkballon, der am Hinterdeck des Dampfers feſtgehalten wurde, abgeholt. Im
Kreis: Oeutſcher Schüler Vedewettbewerb 1930 an der Hochſchule für
Politik. Als Sieger wurde der 18 jährige Oberprimaner Heinz Bockhacke als Wuppertal
(Elberfeld) erklärt. Prominente Gäſte und Teilnehmer am Redewettbewerb. In der

Mitte ſitzend der Sieger, Oberprimaner Heinz Bockhacke. [DO. Pr.-Ph.-8.]

e e S eRabindranath Tagore beſuchte anläßlich der Einweihung der Rheiniſchen Jugendburg im Hunsrück, den Verotherbund, eine weitverzweigte Vereinigung wan
dernder Studenten. m Oval: General a. O. Walter Reinh de e e Kriegsminiſter und erſte Chef der Heeresleitung der Reichswehr, jſt

geſtorben. otothekl An
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ie Berfaſſungs feier in der Reichshauptſradt
Reichspräſident von Hindenburg verläßt nach der Feier den Reichstag. [Keyſtone]
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ungens,“ ſagte Kapitän Römer mit heiſerer Stimme, „der
Proviant geht zur Neige, wir kommen auch nur langſam

vorwärts
Erſchöpft und entmutigt ließen die Matroſen die Ruder

e und ſchauten einander ratlos in die bangblickenden
ugen.
Seit zwei Tagen waren ſie nun in dem großen Rettungs

bovt, das jedoch überfüllt war, auf hoher See einſam unter
wegs nach der Küſte. In einer Sturmnacht war der Fracht
ſegler „Annemarie“ gekentert und dann raſch geſunken. Nur
ein einziges Boot hatte man in aller Eile zu Waſſer laſſen
können, und in ihm mußte die geſamte Beſatzung aufgenom
men werden. Nur gering war der Proviant, den man in letzter
Minute noch
in das Boot
werfen konnte,
und für die
drei Tage, die

V

W z

W
Römer umarmte ſchweren Herzens die beiden Opfermutigen

und er ſchämte ſich nicht der Tränen, die über ſein Geſicht ran
nen. Händedrücken von den Kameraden, aufmunternde, auch
witzige Zurufe, die unter hervorbrechendem Schluchzen den
beiden zugerufen wurden, dann ſtand Hage als erſter auf dem
Rand des Bootes, winkte noch einmal ſeinen Kameraden zu
und ſprang in das Meer, gefolgt von ſeinem Bruder Fens.

Ohne das Kommando ihres Kapitäns abzuwarten, griffen
die Matroſen zu den Riemen und das Bvoot ſheß nun er
leichtert, vorwärts. Nach einer halben Stunde, als Kapitän
Römer das Fernglas, in dem er nun nicht mehr die Zurück
gebliebenen zu ſehen vermochte, ſinken ließ, hielten die Ma
troſen plötzlich inne in ihrer Rüdertätigkeit. Sie zogen ihre,

en e Mützen ab undhieltenſie, den
Kopf in ſtillem
Gebet geſenkt
in den ſchwie

noch vergehen ligen Händen.konnten, ehe Kapitän RNödas rettende mer wiſchteLand erreicht ſich heimlichwar, mußte mit demHandman das rücken überdieSchlimmſte Augen.befürchten. Drei TageJens, der ſpäter erSteuermann, reichte dieklopfte ſeine WannſchaftTabakpfeife J des Seglersauf dem Rand „Annemarie“des Bbootes den Hafen.aus. Jubelnd wur„Zwei ſind'zu den ſie vonviel im Boot, ihren AngehöKäpt'n t rigen, die ſichFens war um ſie gebangtder erſte, der hatten, emdieſe furcht S S pfangen. Alsbare Wahrheit Fränkiſches Städtchen ſich die Mengeausgeſprochen Nach einer Driginalradierung von Walter Kühne. [LindenVerlag] am Kai ver

hatte. Alle laufen hatte,zuckten zuſammen und duckten ihre Köpfe unwillkürlich tiefer.
Kapitän Römer ſtarrte bleichen Geſichts auf die zu ſeinen
Füßen liegenden Rettungsanzüge.

„Ich bin der eine, Jungens“, ſprach er mit dumpfer Stimme.
„Wer will der zweite ſein?“

Jens hob abwehrend die Hand.
„Sie müſſen bei Ihrer Wannſchaft bleiben, Käpt'n, Sie

dürfen Ihre Leute auf keinen Fall verlaſſen, außerdem haben
Sie Weib und Kind zu Haus. Mein Bruder Hage und ich
ſind die einzigen, auf die niemand wartet.“

Hage, der ſtets wenig Worte zu machen pflegte und dafür
lieber ſeinen Bruder ſprechen ließ, machte ſich bereits an den
Rettungsanzügen zu ſchaffen.

„Habt ihr zwei wirklich niemand in der Heimat?“ fragte
Kapitän Römer noch ein wenig ungläubig.

Jens warf einen forſchenden Blick zu ſeinem Bruder hin
über, dann ſchüttelte er den Kopf.

„Ihr ſeid Brüder,“ begann Römer nach kurzer Pauſe von
neuem, „es wäre ungerecht, euch beide für uns alle opfern zu
wollen. Iſt nicht noch einer, den niemand in der Heimat
erwartet

Heiner meldete ſich, ſie alle beſaßen Weib und Kind. Ein
halbes Jahr hatten ſie ihre Angehörigen nicht geſehen, wenige
Tage noch, dann waren ſie wieder bei ihnen daheim. Sollten
ſie alſo jetzt, kürz vor dem langerſehnten Ziel, das Boot ver
laſſen Dann gab es, das wußten alle, keine Hoffnung mehr.

Inzwiſchen waren Zens und Hage in ihre Rettungsanzüge

geſchlüpft. v„Alles in Ordnung, Käpt'n!“ meldete Jens, und ſeine
Stimme klang in nichts anders als ſonſt.

ſtand einſam ein altes Mütterchen und ſtarrte verlorenen
Blickes in das leere Rettungsboot, das dort unten, mit einer
Kette an der Kaimauer befeſtigt, auf den vom Wind leicht
gekräuſelten Wellen des Waſſers lag.

Und meine Jung's?“ murmelten die Lippen des
Mütterchens, „mein Fens? Mein Hage? Wo blieben die
beiden

Niemand war, der Antwort geben konnte. Aber das leere
Boot dort unten war ein ſtummer Künder.

x

Die ältere Haustochter
Man ſagt zwar, daß die Zunft der Haustöchter, die im

Hauſe der Eltern verbleiben, und dort ihre Tätigkeit fin
den, im Verſchwinden begriffen ſei, da es mehr und mehr
an der Tagesordnung iſt, daß die Töchter außerhäusliche
Berufsarten ergreifen. Jedoch wenn wir Umſchau halten,
begegnen wir gerade einer recht großen Anzahl von Töchtern
und zwar älterer, die ihr eigenes Leben ganz und gar in den
Dienſt und die Pflege ihres vereinſamten alten Baters oder
einer kränklichen Mutter geſtellt haben. Wieviel man auch
klagen hört, daß in der heutigen Zeit die Selbſtloſigkeit und
Aufopferungsfreudigkeit eine ſeltene Tugend geworden ſind,
bei dieſen braven Haustöchtern findet man ganz gewiß auch
heute noch eine im reichſten Maße vorhandene Opferwilligkeit
und Selbſtaufopferung. Man ahnt es nicht, oder bedenkt es
kaum, wie oft ſich wohl in dieſem ſchlichten Liebeswerk eine
Art ſtillen Heldentums abſpielt, indem die noch im beſten
Lebensalter Stehende aus Liebe zu den Eltern Verzicht leiſtet
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Her „Comete Planes
ein neues Weltraumſchiff, mit dem ſein Erfin
der, Stephan Nagel, ein Heutſcher, in 12 Std.
von Neuyork nach Berlin fliegen will. Es
kann auf dem Erboden und auf dem Waſſer
länden. Verſuchsfahrten in New gerſey. 4

[Sennecke]

auf ein Leben nach eigenem
Wollen und Wünſchen und
ganz aufgeht in den Intereſſen
der auf ſie Angewieſenen. Die
Welt ſchreitet gleichgültig vor
über an dieſen „Heldinnen
in der Stille.

Jedoch dies ſollte ſie nicht
tun, ſondern heutzutage, wo die
Loſung in faſt übertriebenem
Waße an der Tagesordnung iſt,
daß ein jeder ſein Leben nach ſeinen
Neigungen einrichten und ihnen nach
leben ſolle und dürfe, iſt es doppelt zu be
werten, daß inmitten dieſer Welt des rück
e Egoismus und Materialismus eine
chlichte Gemeinde von dieſen ſelbſtlos

Wirkenden in der Stille Gutes ſchafft und
ausharrt auf dem Poſten der Liebespflicht.
Anwillkürlich jedoch muß einem gerecht

und Sehnſüchte im Herzen birgt. Ihr Schweigen darüber
aber bedeutet nicht immer ein „Sichglücklichfühlen“, und
die geſicherte Exiſtenz im Elternhaus doch nicht das allein
Erſehnte. Häufig wäre es ſogar aus pekuniären Gründen
vorzuziehen, daß die Haustochter ſich anderweit beruflich
betätigt, weil durch die neue Einnahmequelle eine beſſere
Verſorgung der Pflegebefohlenen möglich iſt. Auch der Ge
danke kann in Erwägung gezogen werden, daß den Vater
oder die Mutter irgendein behagliches Altersheim aufnimmt,
wo ſich ältere Leute durch die Geſellſchaft der Schickſals-
genoſſen meiſtens ſehr wohl fühlen. Auf die gewohnte Nähe
der Tochter braucht deshalb ja nicht verzichtet zu werden, da
ihr in ihren Mußeſtunden Zeit genug verbleibt, um ſich
ihren Angehörigen zu widmen, zumal ſie ihre Tätigkeit ja
nicht nach auswärts zu verlegen braucht.

Aber auch dadurch laſſen ſich oft befriedigende Löſungen
finden, daß irgendeine andere Anverwandte, eine

bejahrte Schweſter, die ebenfalls vereinſamt
iſt, den Platz der Tochter einnimmt, aber

ſelbſt ſolche durchgreifenden Anderungen
ſind nicht immer nötig, wenn der
Tochter wenigſtens ein Teil des

Tages eingeräumt wird, wo ſie
ſich ſelbſt und ihren eigenen Le
bensintereſſen leben darf. Denn
es iſt eine alte Wahrheit, daß
ſelbſt das beſtgewollte Liebes
werk dem einen oder dem an
deren Teile nicht bloß nicht
nützen, ſondern ſehr ſchaden
kann, wenn das Anrecht an
eigene Lebensgeſtaltung ganz
und gar unbeachtet bleibt, bloß
weil aus Ankenntnis eine viel

leicht leicht herbeizuführende
Anderung in der Lebensführung

jahrelang unterbleibt. Wirkliches
Behagen kann ja auch nur dort zu

Hauſe ſein, wo alle Teile ſich befrie-
digt fühlen, ja oft würde den heimlich

über das Anbefriedigtſein der Tochter
vielleicht ſeufzenden Eltern ein großer Dienſt

erwieſen werden, wenn eine beratende
Die Sieger im Europa-Rundflug Mittelsperſon wohlmeinend nachforſchte,
hen arg es e e wo eigentlich der Schuh drückt, um eine

wurde zweiter. [O. Pr. -Ph. Abhilfe herbeiführen zu können.
Urteilenden der Gedanke kommen, ließen ſich nicht doch viel Es iſt ja erwieſen, daß ein als unabänderlich einpfundenes
leicht Mittel und Wege finden, um beide Teile, Eltern und Abel jahrelang ertragen wird, bis eines ſchönen Tages irgend
Tochter zu ihrem Recht kommen zu laſſen, um zu erreichen, daß ein Veuhinzutretender durch einen praktiſchen Vorſchlag das
die Berſorgung der Pflegebedürſtigen nicht leidet und dennoch erlöſende „Es werde Licht ſpricht. A. Gneiſt
die Haustochter auch nicht vergißt,
ſich ihr eigenes Leben wunſchgemäß
zu zimmern! Hier muß ſchon eine
Mittelsperſon helfend eingreifen;
denn erſtens wird ſelten von der
Haustochter aus begreiflichem Zart
gefühl ein ſolcher Wunſch laut
werden, andererſeits haben meiſt
die Eltern die felſenfeſte Meinung,
daß die Lebensweiſe, die ihnen
elbſt zuſagt und das Behagen, das
ie durch liebende Tochterhand um
gibt, nun auch der Tochter das
wünſchens und begehrenswerte
Los bedeutet. And ſie nehmen
ahnungslos ein Opfer von ihrem
Kinde an, das zwar gern und freu
dig gebracht, aber in nichts Gering-
erem oft beſteht, als in ſeinem
Lebensglück. Sie würden ungläubig
den Kopf ſchütteln, wollte man

ihnen ſagen, daß ein in den beſten
Jahren ſtehendes Weſen andere
Intereſſen als der im höheren
Lebensalter Stehende hat, und daß
die unentwegt ihren Pflichten le
bende Tochter doch vielleicht wie
jeder andere Menſch ihre Wünſche

Vom Reichswaſſerſchutz
Aberprüfung der Schiffsp apiere Seluea a en durch Schupo im Waſſer.
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Bnuswirlſchn liches u Gemeinnittsiges
In der Schöpfung um uns und in der Welt über uns gibt es nichts,

das bloß dazu geſchaffen wäre, unſchön zu ſein, ſondern jedes und
jedes, auch das Kleinſte und Unſcheinbarſte iſt in ſeiner Art ſchön
macht ſich irgendwie nützlich. Nichts iſt zur Trägheit in die Welt geſetzt,
ſondern muß irgendwie für die Allgemeinheit, für einen kleineren oder
größeren Organismus, eine Lebensgemeinſchaft wirken. Alſo iſt der
Wenſch das voll
kommenſte unter
den Geſchöpfen,
ganz beſonders
dazu beſtimmt,
ſein Leben nütz
lichem Schaffen
zu widmen. Man
iſt entſchieden
auf falſchem
Wege und hat
ſeinen natür
lichen Beruf als
Wenſch verfehlt,
wenn man das
Schönſein und

Müßiggehen
voranſtellt und
es nur damit
hält.

Willſt du die
Menſchen nach
ihrem Wert oder
Unwert kennen
lernen, ſo achte
darauf, wie ſie

Arbeit und Müßiggang

ſich zur Arbeit
ſtellen obſie ſich
ihrer ſchämen
und dieſelbe als
etwas anſehen,
das nur den ge
ringen Leuten

W

Das Karl-Wenglein-Vatur

Magiſches ZahlenQuadrat

In die Felder des Quadrates ſind
die Zahlen 23, 29, 32, 33, 34, 36,
38, 59, A1, 42, A4, 46, 47, A8, 51, 57
ſo einzutragen, daß die Summe jeder
waagerechten und ſenkrechten Reihe
160 beträgt.

Vexierbild

ſchau
Wo iſt die Haustochter, welche den Gärtnerinnen zu

t7

zukommt, ob ſie ſich um die Arbeit herumdrücken und, wenn ſie wirk

[Phot.: Käthe Schönberger]

Ihr Dilemma
Der Lehrer einer Volksſchule forderte die Kin

der auf, bildlich darzuſtellen, was ſie im Leben
werden möchten. Sie zeichneten Soldaten, Chauf
feure, Jäger, Prinzeſſinnen, Bäuerinnen uſw.
Nur ein kleines Mädchen rührte ſich nicht. „Nun,“
fragte der Lehrer, „weißt du nicht, was du mal
werden möchteſt?“ „O ja,“ nickte die Kleine,
„ich weiß es wohl. Ich möchte geheiratet wer
den, weiß aber nicht, wie ich das zeichnen ſoll.“

Ein Bäuerlein ſtand einmal vor Gericht unter
der Anklage, ein Paar Schuhe geſtohlen zu
haben. Sein Verteidiger legte ſich warm ins
Zeug und erreichte ſchließlich auch, daß das
Bäuerlein freigeſprochen wurde. Doch nach
Beendigung der Verhandlung war er ſehr er
ſtaunt zu ſehen, daß der Bauer ſich nicht erhob, um
den Saal zu verlaſſen, ſondern im Gegenteil
ſtockſtill auf der Anklagebank ſitzenblieb.

fragte verwundert, warum der Bauer
ſich nicht entferne und erhielt folgende, von
pfiffigem Schmunzeln begleitete Antwort:

„ga wiſſen's, Herr VRechtsanwalt, i kann net
aufſteh'n bevor meine Feugen net alle fort
ſan denn i hab' ja heut ganz aus Verſehen die
g'ſtohlenen Schuh, um die ſich's handelt an

7

g'gogen e
Ihr erſter Gedanke

Arzt (zur Frau des Patienten): „Ich habe
Ihrem Manne vorläufig das Rauchen verboten.

„Ach, wie nett von Jhnen, Herr Dokkor!
Sie haben gewiß bemerkt, daß ich friſche Gar
dinen aufgeſteckt habe.

272

ſchutzgelände in Eſchenbach (Frankiſche Schweig

lich einmal ein wenig haben ſchaffen müſſen, ſchlechte Laune bekom
men, ſich halbkrank gebärden und ein großes Geſchrei von ihren Taten
machen, ob ſie ungern, widerwillig und oberflächlich ihre Pflicht tun,
oder ob ſie die Arbeit für ſich als etwas Selbſtverſtändliches, Köſtliches
betrachten, ſich ihrer freuen und in ihr aufgehen. Daraus wirſt du den
inneren Adel, die Gediegenheit und Tüchtigkeit, oder den inneren Un

wert, die Träg
heit und hoch
mütige UÜUber
ſpanntheit der
Menſchen erken
nen. S. S.

Geſchröpft
können auch die
Aſte unfruchtba
rer Obſtbäume
werden. Die
Schnitte ſind auf
der Anterſeite
anzubringen.

Junge Enten
neigen leicht zu
Sonnenſtich; ſie
dürfen alſo kei
nen ſchatten-
loſen Laufraum
bekommen.

w

Schnittlauch
darf nicht zum
Ausreifen kom
men, wenn man
kräftiges Laub
ernten will. Die

Blütenköpfe
ſind zu ent
fernen.

KreuzRätſel
Gefäß
früheres Staatsoberhaupt von
Venedig

Mädchenname
Stadt in Thüringen
Wut

l l

Theaterplatz
Stadt in kalien
Mädchenname
Gründerin Karthagos
Situation

l

Säugetier
bekannte Filmkünſtlerin3

Schachlöſerliſte
Hans Zueber und Adele Birkhan zu Ar. 156,
W. Kloſe zu Nr. 156, 157 und 158. Joh. Greiſing
zu Nr. 156 und 150. Budolf Lange und Theodor
Weber zu Nr. 156 und 157. Ernſt Altdoerfer zu
Nr. 156, 157, 158 und 1509. H. Gailer zu r. 156,
157, 158, 150 und 160. Anna Buſſe und Wilhelm
Hummel zu Nr. 157. E. Kamphauſen u. E. Stoſch
zu r. 157, 158, 150. Otto Gießler, Paul Tröſtler,
Karl Hoehl, Paul Adler und Friedr. Rühle zu
Nr. 158. Joſy Holzapfel-Niſſl, Franz Wöhr und
Georg Weil zu Vr. 158 und 159. Rudolf Maier,
Georg Faas, Richard Heim, Heinrich Riegel und
Erna Didoni zu Nr. 150. Ludwig Kraft, Pfarrer
Zlein, Major Vörr, Ernſt Ziegler, Heinr. Riedel,
Johann Wiedemann, Leni Stöckeler, Michael Her
mann, Hugo Stillhammer, Sofie Hörmann,
Wilhelm Müller und Karl Frank zu Nr. 159 und
160. Frieda Wiesmeyer zu Dr. 150 und 161. Oskar

Baier und Walker Vommel zu Ar. 160.

Auflöſungen:
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Umſchlag

Kreuzworträtſel-Fries:
1--2 Staub, 5--4 Taler, 5——6 Apfelſine, 7——8

Leine, 9--10 Ampel, I Skala, 2 Balalaika,
5-7 Tafel, 4—8 Veiſe, 6——10 Engel.
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